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Die „Noſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
i (. Das Abonnement beträgt wiertel- 
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Finanzſtatiſtit und öffentliche Meinung. 


Die Pauſe, welche in den Berathungen der Militärkom⸗ 
miſſion eingetreten war, iſt in der offiziöſen Preſſe benutzt, 
um den Nachweis zu führen, daß die Erhöhung der Steuer⸗ 
laſten im Falle der Annahme der Militärvorlage mit der finan⸗ 
ziellen Leiſtungsfähigkeit der Nation durchaus verträglich ſein 
würde. So brachte die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
einen langen Auszug aus einem Vortrage, den Profeſſor 
Dr. Neumann in Tübingen auf der Landesverſammlung der 
deutſchen Partei in Württemberg gehalten hat. Herr Neumann 
führte darin den ziffermäßigen Beweis, daß unter faſt allen 
Kulturſtaaten Deutſchland die geringſte Steuerlaſt zu tragen 
habe. Auf die Einzelheiten dieſer Ausführungen einzugehen, 
verlohnt ſich nicht. Auf die deutſchen Steuerzahler werden 
dergleichen ſtatiſtiſche Rechnungen ebenſo wenig Eindruck machen, 
wie der Nachweis, der bei der Befürwortung der Steuerer⸗ 
höhungen üblich iſt, daß in anderen Großſtaaten aus dieſem 
oder jenem Gegenſtand der Beſteuernng erheblich größere Er⸗ 
träge gewonnen werden, als in Deutſchland. Für die praktiſche 
Politik And dergleichen Zahlen ohne Bedeutung. In den 
80er Jahren hat der Reichstag ſich nicht abhalten laſſen, die 
Einführung des Tabakmonopols abzulehnen, obgleich Frank⸗ 
reich aus dem Monopol eine Einnahme von einigen hundert 
Millionen bezieht, während Deutſchlands Einnahme ſich auf 
50 Millionen beläuft. Man hat ſich nicht entſchließen können, 
die hoch entwickelte deutſche Tabakinduſtrie mit einem Schlage 
zu vernichten und den Hinweis auf Frankreich abgelehnt, weil 
dieſes das Monopol eingeführt hat, ehe die Privattabakin⸗ 
duſtrie zur Entwickelung gelangt war. Ebenſowenig wird man 
jetzt die Steuerzahler mit einer außerordentlichen Vermehrung 
der Militärlaft durch die Behauptung ausſöhnen können, daß in 
Frankreich auf den Kopf der Bevölkerung 73 Mark fallen, 
während die Steuerlaſt in Deutſchland nur 30 Mark betrage. 
Mit dem gleichen Argument könnte man ja ebenſo gut eine 
Verdoppelung der Steuerlaſt in Deutſchland zur Deckung an 
ſich überflüſſiger Ausgaben in Vorſchlag bringen, weil dadurch 
die deutſchen Steuerzahler in ungefähr gleichem Maße belaſtet 
würden, wie die ausländiſchen. 


Uns ſcheint der Ausgangspunkt aller dieſer Betrachtungen 
ein falſcher zu fein. In Kunſt und Wiſſenſchaft, in Induſtrie, 
andel und Gewerbe iſt es für Deutſchland allerdings eine 
rage des nationalen Ehrgefühls, mit dem Auslande in Kon⸗ 
kurrenz zu treten und womöglich die Leiſtungen des Auslandes 
zu übertreffen. Die Behauptung des Profeſſors Neumann 
aber, ſchon das nationale Ehrgefühl ſollte uns abhalten, die 
Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Steuerzahlers geringer anzu⸗ 
ſchlagen, als diejenige des ausländiſchen, macht auf uns ledig⸗ 
lich den Eindruck einer gelehrten Marotte. Im Steuerzahlen 
zu wetteifern, überlaſſen wir Anderen. Im Uebrigen hat 
unſeres Wiſſens Niemand behauptet, das deutſche Reich würde 
nicht im Stande ſein, eine Erhöhung der Steuerlaſt um 60 bis 
70 Mill. M. zu tragen, wenn die abſolute Nothwendigkeit 
einer ſo hohen Mehrausgabe erwieſen wäre. Die Verſtimmung, 
welche das Bekanntwerden der Militärvorlage in ganz Deutſch⸗ 
land hervorgerufen hat, beruht weſentlich auf der Wahrneh⸗ 
mung, daß in dem Augenblick, wo nach den früheren Erklä⸗ 
rungen der Regierung die Entwickelung des deutſchen Heeres 
allen Anſprüchen genügend erſchien, die Militärvorlage mit 
einer Begründung eingebracht wurde, welche die großen Opfer, 
die wir in den letzten 20 Jahren für die Armee gebracht 
haben, und die zur Erhöhung des Militäretats um mehr als 
das Doppelte geführt, als unzureichende Leiſtungen darſtellte. 
Niemals iſt die Ueberzeugung, daß die Forderungen für die 
Armee eine Schraube ohne Ende bedeuten würden, wenn die 
jeweiligen Anſichten der Militärverwaltung von dem, was 
wünſchenswerth oder nothwendig ift, allein ausſchlaggebend 
fein ſollten, ſchärfer dem Volke zum Bewußtſein gebracht wor⸗ 
den, als bei dieſem Anlaß. „So kann es nicht weiter gehen“, 
das iſt der Gedanke, der, wie mit einem Schlage das deutſche 
Volk ergriffen hat. Endlich muß eine Grenze für die militäri⸗ 
ſchen Anforderungen gezogen werden, wenn die Nation nicht 
in Friedenszeiten das Kapital aufzehren ſoll, deſſen fie in 
Kriegszeiten zur Führung des Kampfes bedarf. Mit finanz⸗ 
ſtatiſtiſchen Tabellen wird man dieſen Proteſt der öffentlichen 
Meinung nicht unterdrücken. Wäre die öffentliche Meinung 
überzeugt davon, daß die Exiſtenz Deutſchlands als Groß⸗ 
macht von der Erhöhung der Steuerlaſt um 60—70 Millionen 
abhängig iſt, ſo würde ſie auch bei der gegenwärtigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Kriſis ſich nicht eigenſinnig imat den, aber gerade 
dieſer Beweis iſt bisher nicht geführt und wird, unſerer Anſicht 
nach, auch nicht geführt werden können. 


Die Berliner Bankbrüche vom Herbſt 1891 und die dabei 
vorgekommenen Depot⸗Unterſchlagungen waren es bekanntlich, 
welche durch die von ihnen herbeigeführten Verluſte und durch 
die Erregung hierüber den Anſtoß gaben zu der noch jetzt im 
Gange befindlichen Börſen⸗Enquete. Trotzdem hat der Frage⸗ 
bogen der Enquete die Frage der Effektendepots kaum geſtreift. 
Einerſeits war die Auffaſſung ohnehin die allgemeine, daß der 
Begriff und die Behandlung der Effektendepots einer ſchärferen 
Präziſirung und Regelung bedürfe, andererſeits erachtete die 
Reichsregierung dieſen Gegenſtand für hinreichend durchſichtig, 
daß fie hierfür feine Enquete brauche; deshalb wurde gleich 
bei der Veröffentlichung des Fragebogens bekannt gegeben, daß 
hinſichtlich der Effektendepots ſchon ein Geſetzentwurf in der 
Ausarbeitung begriffen ſei. Dieſer Entwurf liegt jetzt dem 
Bundesrathe vor, ſein Inhalt iſt im Weſentlichen zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangt (vergl. Nr. 91 der „Poſ. Ztg.“ vom 
Sonntag). 

Hiernach ſoll jeder Kaufmann (auch Nichtbankier) ver⸗ 
pflichtet ſein, die ihm unverſchloſſen zur Aufbewahrung oder 
als Pfand übergebenen Werthpapiere abgeſondert zu verwahren 
und in einem hierzu beſtimmten Buche deren Nummern zu 
verzeichnen. Für Effekten, die er erſt ankauft, hat der Bankier 
dem Klienten die Nummern binnen drei Tagen aufzugeben, 
und zwar beginnt dieſe Friſt mit dem Erwerb der Stücke, ſo⸗ 
fern der Kommiſſionär als Selbſtkontrahent eintritt (Art. 376 
H.⸗G.⸗B.), andernfalls mit dem Ablauf der üblichen Lieferfriſt. 
Von beſonderem Intereſſe iſt an dieſem Vorſchlage die Baſi⸗ 
rung auf Art. 376; ſie zeigt, daß die Regierung, und, wie die 
„Irkf. Ztg.“ hervorhebt, mit Recht das Selbſteintrittsrecht 
des Kommiſſionärs nicht beſeitigen laſſen will. Für die 
Nummernaufgabe die Friſt von drei Tagen an den Moment 
des Ankaufs oder an die ordnungsmäßige Lieferfriſt zu knüpfen, 
das erſcheint als eine Erſchwerung, welche wohl ohne Nach⸗ 
theil zu beſeitigen wäre. Die Lieferung kann in der Praxis 
ſehr oft nur verſpätet oder nur in Gutſcheinen erfolgen, z. B. 
wenn der Verkäufer ſehr entfernt oder ſehr abgelegen, oder 
im Auslande wohnt, wenn er durch Verkehrsſtörungen 
oder andere Zufälle an rechtzeitiger Lieferung verhindert 
wird. Es dürfte genügen, die dreitägige Friſt mit der 
wirklichen Ablieferung beginnen zu laſſen, unter ange⸗ 
meſſener Feſtſtellung für die Fälle, in denen der Kommiſ⸗ 
ſionär als Selbſtkontrahent eintritt. Auch iſt dem oben ge⸗ 
nannten Blatte eine Anregung zugegangen, ob nicht dem 
Bankier, ſofern er nur das Eigenthum jedes Klienten geſondert 
durch Nummernaufgabe und in ſeinem Nummernbuche feſtſtellt, 
zur Erleichterung des Manipulirens für Coupons⸗Detachirun⸗ 
gen ec. geſtattet werden ſollte, die gleichartigen Effekten 
mehrerer Klienten zuſammenzulegen, natürlich immer unter Ab⸗ 
ſonderung von dem Eigenthum des Bankiers ſelbſt, auch ob 
unterſchieden werden kann und ſoll zwiſchen ſolchen Werth⸗ 
papieren, die bezahlt ſind, und denen, die auf Kredit gekauft 
werden. 

Aber dies Alles find Fragen der Detail-Erörterung, hin⸗ 
ſichtlich welcher man den vollen Wortlaut des Entwurfes und 
ſeiner Begründung abwarten muß. Effekten, die nach den Vor⸗ 
ſchriften dieſes Geſetzes abzuſondern ſind, dürfen zwar für den 
Bezug neuer Coupons, Ausübung ſonſtiger Bezugsrechte dec. 
aus der Hand gegeben werden, aber dann muß der Bankier 
dem Dritten dieſe Papiere als fremdes Eigenthum bezeichnen, 
und die Papiere haften dem Dritten alsdann einzig für die 
aus ihnen ſelbſt entſtandenen Forderungen, alſo z. B. für die 
Umtauſchſpeſen. uwiderhandlungen werden mit ſchweren 
Strafen bedroht. Der Entwurf will alſo verhindern, daß ein 
Bankier die Werthpapiere ſeiner Kunden, ſeien ſie ihm von 
dieſen übergeben oder von ihm für ſie angekauft, ohne Weiteres 
wie die ſeinigen verwende und ſich nur zur Rückgabe anderer 
Stücke verpflichtet erachte; er tritt der mißbräuchlichen Ver⸗ 
wendung von Kundendepots zu Spekulationen des Bankiers 
in den Weg, dem ſog. „Herausfixen von Depots“, und zu⸗ 
gleich der Weiterverpfändung von Depots, auch von be⸗ 
liehenen. 

In dem letztangeführten Punkte würde ein ſolches Geſetz 
durch ſeine praktiſche Wirkung die Großen begünſtigen zum 
Nachtheil der Kleinen, welche oft zur Weiterverpfändung be⸗ 
liehener Effekten genöthigt ſind; die Bekämpfung der Verſuche, 
auf dem Rücken der Kundſchaft und oft zu ihrem Nachtheil 
u wil kann nur allſeitigen Beifall finden. Der Entwurf 
Bert will aber nicht an ihm widerſprechenden Sonder = Ab- 
machungen verhindern: er geſtattet ausdrücklich den Verzicht 
auf Nummernaufgabe ſowohl bei Hinterlegung wie beim An⸗ 
kauf von Werthpapieren. Aber er verlangt, daß dieſer Verzicht 
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durch gewiſſenloſe oder leichtfertige Kommiſſionäre würde alſo 
nach wie vor möglich bleiben. Aber der Klient, dem die Unter⸗ 
zeichnung eines ſolchen Verzichts abverlangt wird, würde doch 
leichter und klarer als bisher erkennen müſſen, daß er dadurch 
auf die Abſonderung ſeines Eigenthums verzichtet, dem Kom⸗ 
miſſionär die beliebige Verwendung dieſer Papiere, auch deren 
Weiterverpfändung geſtattet, und nachher, ſtatt des Anſpruchs 
auf geſondert verwahrte Effekten, nur noch eine Kreditforderun 

an den Kommiſſionär hat. Dieſe Erkenntniß thunlichſt deutli 

hervortreten zu laſſen und zugleich den Begriff des Effekten⸗ 
depots für deſſen Eigenthümer wie für den Verwahrer genau 
zu umſchreiben, das ſcheint das erſtrebenswerthe Ziel dieſes 
Entwurfes. = 


Deutſchlan d. | 
A Berlin, 8. Febr. Die beiden Profeſſoren der Me⸗ 


dizin, von Bergmann und Leyden, haben einem hie⸗ 
ſigen Journaliſten ihre Anſicht über die Zulaſſung der 


Frauen zum mediziniſchen Studium und 


ärztlichen Beruf mitgetheilt. Beide werfen zunächſt 
die Bedürfnißfrage auf und verneinen ſie, weil wir 1 ri 
Aerzte genug oder ſogar Ueberfluß daran haben. Das iſt 
bekanntlich der Standpunkt, den auch die Aerzte in der Frage 
einnehmen. Freilich iſt damit die Frage nicht aus der Er⸗ 
wägung aller Umſtände heraus beantwortet, ſondern die Ant⸗ 
wort, daß das Intereſſe der männlichen Berufsangehörigen 


entſcheidend in Betracht komme, iſt prinzipiell vorausgeſetzt. Br 


Dagegen hat einer der beiden befragten Herren noch einen 
anderen Einwand gegen die weiblichen Aerzte erhoben, der 
Prüfung verdient, und den die Vorkämpfer der Frauen wohl 
nicht unbeachtet laſſen werden. Er hob hervor, daß der Arzt 


einen feſten, konſequenten, zielbewußten Charakter haben müfle, 


um eine ſchwierige Kur richtig zu leiten und um ſeine Kranken 
richtig zu beeinfluſſen. Dieſe Eigenſchaften des Charakters 
fehlten der Frau in der Regel. 
daß die deutſchen Mädchen aus denjenigen Ständen, die hi 


überhaupt in Betracht kommen könnten, unſeren Mittelſtänden, Br 


die Charakterfeſtigkeit und den Ernſt nicht hätten, die für die 
Ausübung des ärztlichen Berufes erforderlich ſeien. 


ſtände, ſondern auch gegen die Eltern, die ſolche Mädchen 
erziehen. 

— Die von der „A. R. C.“ vor einigen Tagen gebrachte 
Nachricht, daß Kaiſer Wilhelm zur Hochzeit des 
Herzogs v. Mork nach England gehen werde, 
die „Krzztg.“ auf Grund zuverläſſiger Erkundigungen mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichern kann, falſch. x 

— Auch der Petersburger offiziöſe Berichterſtat⸗ 
ter der „Polit. Korreſp.“ tritt den überſchwenglichen 


enthalt des ruſſiſchen Thronfolgers geknüpft 
wurden, in längerer Ausführung entgegen. 


— General v. Los hat am Dienſtag ſeine Reiſe nach 1 
Rom angetreten, wird ſich aber auf derſelben noch einen Tag Be 


in Karlsruhe aufhalten. 


— Wie ſchon mitgetheilt, wird die von der Deutfhen 


Reichsregierung angeregte internationale Sani⸗ 


tätskonferenz nach dem Einvernehmen der betheiligten 


Regierungen bereits im Laufe dieſes Monats in Dresden 
zuſammentreten. Der offiziöſe Berliner Korreſpondent der 
„Köln. Ztg.“ bemerkt hierzu noch Folgendes: 
Die vorläufigen Anfragen bei den eurspäiſchen Reglerung u 
wegen einer Konferenz zur Berathung internationaler Maß⸗ 
regeln gegen die Cholera waxen von Oeſterreich ausgegangen. 
Es kann nur einen günſtigen Eindruck machen, daß allzuſtrenge 
Vorkehrungen, die im vorigen Herbſt den Verkehr mehr als nöthig 
behindert und die öffentliche Meinung beunruhigt haben, vermieden 
werden ſollen, ſoweit die nachdrückliche Bekämpfung 
dadurch keinen Schaden erleidet. Oeſterreich wollte auch die förm⸗ 
lichen Einladungen erlaſſen, und es tft der Wunſch Deutſchlands, 
daß die Konferenz bald, 9 noch in dieſem Monat zu⸗ 
ſammentrete. Der Ort war bei der vorläufigen Anfrage noch 
offengehalten, aber Dresden war ins Auge gefaßt. 5 war 
einmal von Wien geſprochen, es wurde jedoch ein 2 jngen 
mehr neutraler und näher gelegener Ort aus mancherlei Gründen 


vorgezogen. Die Zuſtimmung aller betheiligten Regierungen alt 


für gefichert. 

— Wir 
gethan, welche zwiſchen dem 
„Hamb. Nachr.“ und der Zeitſchrift „Der neue Kurs“ 


hatten vor kurzem einer Polemik Erwähnung 
ürſten Bismarck in den 


über die Bedeutung der Feſtung Belfort ausgebrochen iſt. 


Nicht ohne Intereſſe waren darin hauptſächlich gewiſſe perſön⸗ 
liche Anzapfungen. Auf die auch von uns erwähnten Aus⸗ 


„ausdrücklich und ſchriftlich“ abgegeben werde; bei erſt hinzu⸗ fälle der „Hamb. Nachr.“ antwortet jetzt „Der neue Kurs“ 


Namentlich ſcheine es ihm, 
Be u 


Das it 
eine harte Anklage nicht bloß gegen die Mädchen der Mittel. 


iſt, wie . 


läute-⸗ 
rungen, die von einigen Blättern an den Berliner Auf 


der Seuche 


— en — 


eißt: 
ch bei dieſer Frage um einen Streit im eigenen 
Hauſe . fo würde es nicht nothwendig geweſen ſein, jo 
ausführlich zu werden, denn dort wußte man, daß Bismarck 
ern in 5 dilettirte. Sie war freilich 
anach. Nachdem die „Hamb. Nachr. aber den Streit in die 
Außenwelt getragen haben, darf nicht unterlaſſen werden, zu ſagen, 
daß die dauernde Kälte, welche zwiſchen Bismarck und 
Moltke beſtanden hat, außer vielen Ein⸗ oder Uebergriffen Bis⸗ 
marcks in Gebiete, welche ihm nicht unterſtanden, zum großen 
Theil auf die ſtrategiſchen Rathſchläge zurückzuführen iſt, 
welche Fürſt Bismarck dem Könige ertheilen zu müſſen glaubte. 
Der Moltke bis Königgrätz war Bismarck ſtets ein gern geſehener 
Gaſt, der Moltke nach Königgrätz hatte ſchon viel zu viel Im⸗ 
ponderabilien beim Könige, und der Moltke von Gravelotte und 
— Sedan war ein unerträglicher Rivale. Moltke hat es 
dem Dilettanten gern vergeben daß Bismarck Alles aufbot, den 
König gegen den Rechtsabmarſch nach Sedan einzunehmen. Btis⸗ 
marck hat es Moltke nie vergeſſen und vergeben, daß Moltke dieſe 
. Rathſchläge in ſeiner liebenswürdigen Art wegſpottete. 
hat es nie vergeſſen, daß auch ſonſt Moltke der Mann von 
Sedan war, iſt und bleiben wird. Das Weitere wird einſt die 
Geſchichte darüber enthüllen. 5 

Nun hat Fürſt Bismarck wieder das Wort. 

— Auf einer dieſer Tage in Münſter abgehaltenen 
Zentrums verſammlung ſagte der Abg. Dr. Lieber 
über die Militärvorlage: 

Auf der letzten glänzenden katholiſchen A en e I 
Mainz habe Graf Balleſtrem es ausſprechen können: Wir ſind 
einig und wir werden einig bleiben. Wir find einig und 
wir werden einig bleiben auch in betreff der Mi⸗ 
litärvorlage. le Katholiken lieben ihr Vaterland, ſeine 
Sicherheit, Macht und Herrlichkeit. Aber indem wir auf die Größe 
und Sicherheit unſeres Vaterlandes und auf die Erhaltung des 
Friedens Bedacht nehmen, nergeiien wir keinen Augenblick, daß 
nicht allein in der Zahl und Stärke der Heere, ſondern auch 
in der inneren Kraft und moraliſchen Zufrie⸗ 
denheit des Volks die Größe und Sicherung eines Landes, 
die Gewährleiſtunſg des Friedens beruht (Bravo!) und 
darum vermählen wir die hingebende Liebe zum Vaterlande mit 
derzvollen Beſonnenheit und mit dem tiefen Bewußtſein unſerer 
Verantwortung, wie ſich eben die Wehr nach Außen mit der Fried⸗ 
fertigkeit im Innern vereinen läßt. Es jet Zeit, dem Ge⸗ 
danken der Abrüſtung näher zu treten, wie es 
Leo XIII. ſchon einmal angedeutet habe; die Völker Europas müß⸗ 
ten zu einem Friedenskongreß zuſammenberufen werden. 

— Der neue agrariſche Verein, welcher die 
nicht⸗konſervativen Landwirthe für konſervative und agrariſche 
Zwecke einzufangen beabſichtigt, iſt, wie Herr von Ploetz 
in der „Kreuzztg.“ verkündigt, mit dem harmloſen unpolitiſchen 
Namen „Bund der Landwirthe“ getauft. — Die „Kreuzztg.“ 
veröffentlicht zugleich eine Liſte von Beiträgen zum 
„Bund der Landwirthe“, welche mit im Ganzen 9135 M. 
abſchließt. Die meiſten Führer der Konſervativen haben ſich 
mit einem Hundertmarkſchein abgefunden. 

— Die „Milit. Pol. Korr.“ will von zuverläſſiger Seite 
erfahren haben, der Dirigent der Kolonialabtheilung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes Wirkl. Geh. Legationsrath Dr. Kayſer 
beabſichtige binnen kurzem aus dem Reichsdienſte zu ſcheiden. 

— Die . tft heute (Dienftag) Vor⸗ 
mittag mit einer Anſprache des Präſidenten des Oberkirchenraths Dr. 
Barkhauſen in Berlin eröffnet worden. Der allgemeinen Meinung 
nach dürften die Berathungen etwa eine Woche in Anſpruch nehmen. 

Breslau, 7. Febr. Heute kam es hier wieder zu Aus⸗ 
ſchreitungen ſeitens Arbeitsloſer. Nach Schluß 
einer Arbeitsloſen⸗Verſammlung verſuchten in der Mittagsſtunde 
abermals mehrere hundert Arbeiter eine Demonſtration vor dem 
Rathhaus zu veranſtalten, doch gelang es einem ſtarken Polizet⸗ 
aufgebot, die Maſſen in die Nebenſtraßen zu drängen, wobei einige 
ber en vorgenommen wurden. 

berſeld, 7. Febr. Der evangeliſch⸗ſoziale Kurſus, 
der Ende Januar 5 abgehalten wurde, war von etwa 
250 Männern aller Berufsklaſſen beſucht. Dem eigentlichen Kurſus 
ging eine von etwa 1000 Perſonen beſuchte Feſtverſammlung des 
evangeliſchen Arbeitervereins voraus, der auch Vertreter der Re⸗ 
erung beiwohnten. Am zweiten Tage unterbreitete Pfarrer 

aumann⸗Frankfurt a. M. der Verſammlung den Entwurf zu 
einem evangeliſch⸗ſozialen Programm, der von den 
Vertretern der evangeliſchen Arbeitervereine in Heſſen und Naſſau 
bereits angenommen worden iſt. 3 8 
Leipzig, 7. Ann Nach den Veröffentlichungen über die 


Einjepäung zur Einkommenſteuer befinden ſich unter den 150 (00 
Le i Steuerzahlern rund zweihundert 
Milltonäre Nicht mitgerechnet dabei find die juriſtiſchen 


Re fonen endeſellſche ten 3 
teuerza l 


c.. Das böchſte Einkomm 
etrug 376 000 M. Unter den Mill 
waren achtzig Perſonen vorhanden, die mehr als 100 000 M. Ein 
kommen aufzuweiſen hatten. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 7. Febr. Die Steuerreformkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes ſetzte geitern Abend die Bera⸗ 
thung des Abſchnittes des Kommunalabgabengeſetzes, 
der von der „Vertheitung des Steuerbedarfs auf die verſchiedenen 
Steuerarten“ handelt, fort. Nachdem in der vorigen Sitzung 
§ 45, der wichtigſte des ganzen Geſetzes, der das prinzipielle Ver⸗ 
hältniß der Realſteuern zu den Perſonalſteuern in den Gemeinden 
regelt, erledigt war, knüpfte ſich geſtern Abend an 8 46, der die 
Abweichungen von den in § 45 enthaltenen Vorſchriften behandelt, 
eine längere Debatte, nach welcher ſchließlich 8 46, in vielfach durch 
Anträge der Abgg. Dr. Enneccerus, Schlabitz, Stengel und 
v. Bismarck abgeänderter Faſſung zur Annahme gelangte. Die 
folgenden Paragraphen, auch $ 50 Geitliche Begrenzung der Steuer⸗ 
pflicht) und $ 51 (Veranlagung und Erhebung der Kommunal⸗ 
Abgaben erfolgt durch den Gemeindevorſtand oder einen beſon⸗ 
deren Steuerausſchuß der Gemeinde) blieben im Weſentlichen un⸗ 
veränderl. Ende nächſter Woche dürfte die Kommiſſion mit der 
erſten Leſung des 79 Paragraphen enthaltenden Geſetzes zum 
Abſchluß gelangen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


* Graz, 4. Febr. Mitte Februar ſteht im ſteieriſchen Unter⸗ 
lande ein intereſſanter Wahlkampf zwiſchen Deutſchen und 
Slovenen bevor. Es handelt ſich um die Bezirksvertretung 


Cilli. In der letzten Sitzungsperiode hatten die Slovenen die 
Mehrheit um wenige Stimmen; ſie wurde ihnen mit Hilfe der 
Regierung verſchafft, welche damals mit der deutſch⸗fortſchrittlichen 
Partei noch keine Verhandlungen wegen ihres Eintrittes in die 
Majorität gepflogen hatte. Durch „Rektifizirung“ der Wählerliſten 
wurde die frühere deutſche Mehrheit beſeitigt und die Deutſchen 
waren darüber ſo erbittert, daß 
ſchloſſen. Sie nahmen einfach an den Sitzungen dieſer Körperſchaft 
ar nicht theil, nur bei für den Bezirk beſonders wichtigen Ab⸗ 
a erſchienen ſie im Berathungsſaale. Nun hat die Regie⸗ 
rung in der Liſte der Wähler vom Großgrundbeſitz neuerlich die 
Streichung mehrerer deutſcher Wähler verfügt, und es iſt daher für 
die Deutſchen überaus ſchwierig, die verlorene Poſition wiederzu⸗ 
erobern. Nichtsdeſtoweniger wird der Kampf aufgenommen werden 
und das floveniſcherſeits ausgeſtreute Gerücht, daß die Deutſchen 
ſich auch der Betheiligung an der Wahl enthalten wollen, iſt ein 
bloßes Wahlmanöver. 


Rußland und Polet. 


* Die Anordnung des ruſſiſchen Finanzminiſters Witte, 
welche allen Bankinſtituten das Börſenſpiel 
mit dem Kredit⸗Rubel im Auslande verbietet, 
wird von der ruſſiſchen Preſſe lebhaft beſprochen, findet aber nur 
bedingte Zuſtimmung. Der „Graſchdanin“ beſonders erklärt die 
Maßregel für eine wahrhaft geniale, die durch ihre Einfachheit 
imponire. Es ſei unverſtändlich, daß man nicht früher darauf ge⸗ 
kommen ſei. Das erlaſſene Verbot ſei die „geeignetſte Antwort 
auf die vor Jahren erfolgte Anordnung des Fürſten Bismarck, 
welche den ruſſiſchen Werthen die deutſche Reichsbank verſchloß. 
Von nun an werde Rußland ſich vollſtändig von der Berliner 
Börſe emanzipiren.“ Die üblen Folgen für den ruſſiſchen Handel 
werden natürlich nicht berückſichtigt. Die „Nowoje Wremja“ ver⸗ 
hält ſich ſkeptiſch und bemerkt, daß dieſes Spiel ſeit der Zeit der 
Konverſionen auch in Paris eifrig betrieben werde und von den 
dortigen Börſianern mit Vergnügen aufgegriffen worden ſei. „Das 
Zirkular des Miniſters“, jagt das Blatt, iſt natürlich eine ſympa⸗ 
thiſche, offene und kühne Sache gegenüber der Macht der Börſe. 
Allein das Rubelſpiel iſt ein altes und der Vorgänger S. J. 
Wittes kannte es fehr genau. Es gab Fälle, wo das Mi- 
niſterium an dieſem Spiel ſelbſt theilnahm 
durch Vermittelung der großen Petersburger 
Banken, indem es dieſe beauftragte, Papiere anzukaufen, um 
den Kurs zu heben. Man kannte das Uebel und nutzte es eben 
aus. Offiziell von dieſem Uebel als ſolchem zu ſprechen — iſt 
allerdings ſehr wichtig. Allein es iſt zu tief eingedrungen in die 
Sitten der Börſe und erſcheint viel zu vortheilhaft für de Börſen⸗ 
männer. als daß ſie nicht Mittel ausfindig machen ſollten, die 
Forderungen des gen zu umgehen. Sie zu ertappen bei all 
den Finten des Börſenſpiels dürfte ſchwer fallen, und wir ſind 
der Anſicht, daß dieſes Zirkular mehr eine Drohung mit der Ruthe 
bleiben, als ein wirkſames Mittel ſein werde, denn zwiſchen der 
Ruthe und den Herren Börſianern liegen ſo viel Daunenpfühle 
von Vermittelungen aller Art, daß es ſchwer fallen wird, die 
Herren Börſenſpieler zu paralyfiren.“ 


Frankreich. 
* Der „Imparcial“ in Madrid beurtheilt das Streben, den 


Auflöſungsprozeß in Frankreich durch allerlei Aus⸗veniren, und ft 


ſie ſich zur Abſtinenzpolitik ent⸗ D 


en Sate; nah 
tonären 
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Vergeltungsmaßregeln beantworten. Ein Spezial⸗ 
eſetz für jeden einzelnen Fall zu ſchaffen, verräth eine Armuth an 
uskunftsmitteln und einen Mangel an Kraft, die neue Kriſen in 

nicht zu ferner Zeit herbeiführen werden.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. Febr. Die Oppoſition, welcher das Kabinet in 
allen möglichen Spielarten in der irdiſchen Frage ſowohl als auf 
anderen Gebieten begegnen wird, macht ſich bereits jetzt ſchon und 
ng in ſehr energiſcher Weiſe geltend, ohne die Stunde abzuwarten, 
n welcher die Homerule⸗Bill dem Parlament feierlichſt 
W werden kann. Einerſeits ſah man, wie ſich ſie par⸗ 
nelliſtiſche Fraktion der Kammer der Gemeinen in der Perſon des 
Oberſt Nolan mit der proteſtantiſch und anti⸗antonomiſchen 
Partei von Ulſter in der Perſon des Oberſt Saunterſon, den 
Führer dieſer Partei, verband, um die religiöſen Leidenſchaften 
und Rivalitäten gegen die eventuelle Herrſchaft der durch die 
katholiſche Geiſtlichkeit unterſtützten Antiparnelliten aufzuſtacheln. 
er Colonel Nolan beſtand in einer öffentlichen Rede beſonders 
auf der durch den Klerus während der Generalwahlen im ver⸗ 
gangenen * ausgeführten Preſſion zu Gunſten der Homeruler 
gladſtonianiſcher Führung. Andererſeits kündigte Sir Frederic 
Milner, ein Mitglied der konſervativen Partei, ein Amendement 
zur Adreſſe an, welches die Tendenz hatte, die zu Gunſten „einiger 
kriſcher Verbrecher durch John Morly exlaſſenen Begnadigungen“ 
ſcharf zu tadeln. Redmond, der Chef der Antiparnelliten, 
hielt un ſeiner Anſicht feſt, eine allgemeine Amneſtie zu verlangen, 
welche das Kabinet nie bewilligen wird, und welche man ihm 
offiziell verweigern wird, um ihn in den Augen der extremen 
Radikalen der grünen Inſel verdächtig erſcheinen zu laſſen. Die 
Arbeiterpartei reklamirt durch die Stimme Ceir⸗Hardies 
weitgehende und durchgreifende Maßregeln zu Gunſten der be⸗ 
ſchäftigungsloſen Arbeiter und unterdeſſen giebt ih Labouchere, 
der Herausgeber des Truth und Führer der äußerſten Linken, 
wie es vorauszuſehen war, die größtmögliche Mühe, um dadurch 
die Regierung in Verlegenheit zu bringen, daß er ſie mit allerhand 
Fragen über die auswärtige Politik, wie ſie gegenüber dem 

hedive von Aegypten, Uganda und der Trippelallianz beobachtet 
wurde, zu reizen verſucht. Natürlich ſind die Antworten des 
Kabinets über den letzteren Punkt ſehr zurückhaltend; man würde 
ſich jedoch irren, wenn man annehmen wollte, daß dieſe Zurück⸗ 
haltung ein Beweis für unbehagliche Stimmung oder ſchlechtes 
Gewiſſen wäre. Sie verfolgt im Gegentheil mit ihrer reſervirten 
Haltung gegenüber dem Abgeordneten von Northamton den Zweck, 
die nee möglichſt wenig von der Tagesordnung abſchweifen 
zu laſſen. 
Allein nicht nur im Innern der Kammer, ſondern auch außer⸗ 
halb derſelben geſchieht alles, um die Oppoſttion gegen die 
Regierung zu einer mächtigen und erfolgreichen 
zu machen. Das Urtheil des Gerichtshofes der Königin gegen eine 
gewiſſe, durch den Staatsſekretär für Irlond John Morley ge⸗ 
troffene Maßregel betreffs der bei zahlungsunfähigen triſchen 
Bauern vorgenommenen Beſchlagnahmungen zeigt, daß die Oppo⸗ 
ſition entſchloſſen iſt, ſelbſt die Behörden gegen die Regierung ins 
Feld zu ſtellen. Bekanntlich haben die Gutsbeſitzer das Recht, 
für den Fall von Güterbeſchlagnahmung bei zahlungsunfähigen 
Bauern die öffentliche Gewalt gegen dieſelben in Anſpruch zu 
nehmen. Da aber die Bauern, welche in der Ueberzeugung leben, 
daß die Gutsbeſitzer Uſurpatoren des iriſchen Bodens find, der 
öffentlichen Gewalt gewöhnlich verzweifelten Widerſtand leiſten, ſo 
hatten die Landlords in den letzten Jahren die Gewohnheit, die 
Beſchlagnahme der Beſitzſtücke der Bauern in der Nacht vor⸗ 
nehmen zu laſſen, während die zu beſchlagnehmenden Viehheerden 
auf freiem Felde ſchlafen, während die Bauern in ihren John 
daſſelbe thun. Seit dem Eintritt in ſeine Stellung erachtete John 
Morley dieſe Art der Beſchlagnahmung für grauſam und glaubte, wo⸗ 
bei er ſich auf Vorkommniſſe aus der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts 
ſtützte, Ordres gehen zu können, wonach die bewaffnete 
Macht ſich weigern ſollte, in der Nacht zu inter⸗ 
darauf zu beſchränken hatte, die Gerichtsvoll⸗ 


————.—— — — — —— — — — ——— ͤ — — — — H— — — 


Konzert. 


Poſen, 8. Februar. 

Es ſind jetzt genau zehn Jahre vergangen, daß Herr 
Auguſt Wilhelmj zum letzten Male, es war zugleich 
das erſte Mal, in Poſen aufgetreten iſt. Damals bereits 
zählte er zu den erſten und berühmteſten Violiniſten der Zeit, 
und es iſt uns unvergeßlich geblieben, welchen tiefen Eindruck 
ſein markiger Ton, ſeine glänzende Spielfertigkeit, ſeine durch 
und durch muſikaliſche Natur, die aus ſeinen Vorträgen her⸗ 
austrat, hinterlaſſen hatten. Darüber ſind nun zehn Jahre 
vergangen. Man fragt ſich unwillkürlich, ob der damals ſchon 
fo ausgereifte Virtuos und Künſtler in dieſer Zeit noch an 
Leiſtungsfähigkeit und Darſtellungskraft zugenommen haben 
könnte, ob es denn wirklich möglich ſein ſollte, jenen damals 
go faft unerreichbar ſcheinenden Höhepunkt, den Wilhelmjs 

uſtlerſchaft errungen hatte, noch zu überſteigen und darüber 
hinauszuwachſen. Dies faſt unmöglich ſcheinende Problem 
ſcheint Wilhelmj gelöſt zu haben. Es iſt ja freilich ſchwer, 
eine geſtern gehörte Kunſtleiſtung nach ihrer Vortrefflichkeit 
und 8 Höhenmaße mit einer vor zehn Jahren wahrgenom⸗ 
menen zu vergleichen, zumal ein ſolcher Vergleich allzu leicht 
u Gunſten des zuletzt Empfangenen ausfallen dürfte, aber 
. — ſcheuen wir uns nicht, unſer Urtheil dahin abzugeben, 
daß Wilhelmj in feiner Totalerſcheinung als Künſtler noch 
mehr als damals unſre vollſte Sympathie gewonnen hat. Wir 
könnten nicht gerade behaupten, daß ſein heutiges Spiel 
in Doppelgriffen und Oktaven, ſeine Behendigkeit und 
Leichtigkeit der Bogenführung, ſeine glockenreine Intonation, 


ſeine eindringliche und zarte Melodieführung, die ſich von 
allem Süßlichen und Sentimentalen frei hält, mehr bezaubert 
hätten als damals, aber was uns geſtern noch mehr als damals 
gepackt hat, das iſt die Kraft und Fülle ſeines von Saft und 
Leben geſättigten Tons, der ſelten bei einem Geiger dem warmen 
Empfindungsausdruck der menſchlichen Stimme ſo nahe kommt 
wie bei Wilhelmj, das iſt die klaſſiſche Ruhe und Würde, 
man könnte ſagen der künſtleriſche Ernſt, mit denen er wie ein 
Prieſter über die Kunſt und ihre Ausübung waltet, das iſt 
die gewiſſenhafte Strenge, mit der er die virtuoſenhaften Kunſt⸗ 
ſtücke und blendenden Effekte von ſeinem Spiel fern zu halten 
weiß und ſie nur an Stellen herbeizieht und anwendet, wo 
es im Intereſſe des Werkes, das er grade zur Darſtellung 
bringen will, erforderlich iſt. Daß unter ſolchen Verhältniſſen 
Bruchs G-moll-Konzert zu einer ſelten ſchönen Wiedergabe 
gelangte, in der die wärmſte und innigſte Melodieführung mit 
dem klarſten und glanzvollſten Paſſagenſpiel zuſammenwirkte, 
dafür kann der Komponiſt dem Virtuoſen dankbar ſein; fo 
vollkommen ſchön mag er ſein Werk ſelten gehört haben. In 
der Meiſterſinger⸗Paraphraſe von Wilhelmj war es beſonders 
die belebende, durchgeiſtende Tonfülle, welche die edle 
Melodik dieſes erwärmenden Muſikſtücks dem Hörer nahe 
zu Herzen brachte. In der zarten Melodik des von Wil- 
helmj transſkribirten Des-dur Nocturno von Chopin kann ſich 
unmöglich der trockene Klavierton mit Wilhelmjs Violinton 
meſſen, und edenjo ſehr kann in Rückſicht auf Klarheit in den 
mehrgriffigen Paſſagen Wilhelmj auf ſeiner Geige die Kon⸗ 
kurrenz mit jedem Klavierſpielen ufnehmen. Den Abſchluß 
der Violinvorträge ſollte eine Pole atſe von Wilhelmj bilden; 


ihr ſchwungvoller Vortrag hatte aber die Zuhörer ſo begeiſtert 
und aufgeregt, daß der Konzertgeber ſich noch zu der b 
des Schubertſchen Ave Maria bewegen ließ, in welchem noch 
einmal die ganze Fülle ſeines geſangreichen Tones ausklang. 
Als treuer und ſorgſamer Begleiter am Flügel ſtan 
Herrn Wilhelmj wie damals auch geſtern wirder Herr Rudolf 
Niemann zur Seite, der nicht nur dieſes ſeines Amtes in 
vollendeter Weiſe waltete, ſondern auch als Soloſpieler durch 
die klaſſiſche Ruhe und die edle Geſtaltung ſeines Spiels das 
höchſte Intereſſe erweckte. In den Variationen von Beethoven 
über das Thema aus dem Finale der heroiſchen Symphonie 
zeichnete ſich ebenſo ſehr die mannigfaltige Geſtaltungskunſt 
wie die klare rhythmiſche Gliederung in hohem Maße aus, 
und bei dem Vortrag der Braſſinſchen Bearbeitung des Feuer⸗ 
zaubers aus der Walküre entzückte der Wechſel der ſchattirungs⸗ 
reichen Anſchlagsweiſen nicht weniger als die aus der bunten 
Bewegung der wogenden Maſſen hervortretende einſchmeichelnde 
Melodieführung. Außerdem hörten wir von Herrn Niemann 
noch ein Menuett von X. Scharwenka, dem jetzt in Nord⸗ 
Amerika anſäſſigen Poſener Kinde, und eine Gavotte und 
einen Konzertwalzer eigener Kompoſition, die nicht weniger 
Gelegenheit boten, die bedeutende Virtuoſität und die muſi⸗ 
kaliſche Gediegenheit des Künſtlers ins beſte Licht zu ſtellen. 
Gleich Herrn Wilhelmj zeichnete das Publikum auch Herrn 
Niemann mit ſtürmiſchem Beifall aus, und uns bleibt zum 
Schluß noch übrig, den allgemeinen Wunſch dem künſtleriſchen 
Freundespaare hier auszudrücken, daß wir daſſelbe recht bald 
wieder bei uns begrüßen könnten. WB. 


b wah licherweiſe nichts weniger als unantaſtdar, was 
\ Se ei mn natürlich mit Recht gegen hn Morley benutzen. 
Kurz, um die Situation mit wenigen Worten zu zeichnen, auf 
allen Gebieten der iriſchen Frage, ſowohl auf agrariſchem als auch 
politiſchem und relſgiöſem Gebiete find die Gegner des Homerule⸗ 
Projekts feſt entſchloſſen, alle zeſetzlichen Mittel in Anwendung zu 
bringen, um die Realiſtrung der iriſchen Reformtheorien Gladſtones 
zu verhindern. 
3 iſt die Haltung der liberalen Diſſidenten 
mit Chamberlain an der Spitze; trotzdem dieſelben noch faſt 
größere Feinde des Kabinets Gladſtone ſind, als ſelbſt die Tories, 
ſo beitehen ſie dennoch darauf, ihre Sitze in unmittelbarer Nähe 
der liberalen Majorität zu haben, wahrſcheinlich um die Meinung 
zu erwecken, daß ſie von Gladſtone nichts Anderes trennt, als die 
triſche Frage. Wir wagen nicht zu entſcheiden, ob dieſes der 
wirkliche Beweggrund für dieſe eigenthümliche Haltung der liberalen 
Diſſidenten iſt; wir können nur konſtatiren, daß Goſchen ſich in 
en letzten Tagen in den Carltonklub, einen der kon⸗ 
ſervatipſten Zirkel Englands, aufnehmen ließ, was 
gerade nicht für die Thatſache ſpricht, daß dieſer Führer der libe⸗ 
ralen Diſſidenten ſich nur in der iriſchen Frage von Gladſtone 
losgeſagt hat. Uebrigens war ſeit Langem bekannt, daß gerade 
dem ariſtokratiſchen Goſchen das demokratiſche Programm eines 
Gladſtone nicht — konnte. Jedenfalls, ſo viel ſteht feſt, 
werden die Anhänger Chamberlains und Goſchens ihr Möglichſtes 
thun, um das Homeruleprojekt Gladſtones zum ig I bringen. 
London, 6. Febr. Weitere dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Sydney zugegangene Depeſchen geben erſchütternde Einzel: 
beiten von den Ueberſchwemmungen im ſüdlichen 
Queensland. In Bundaberg find an hundert Familien 
obdachlos. In Maryborrugh iſt eine Brücke eingeſtürzt, man 
glaubt, daß hierbei gegen dreißig Perſonen ertrunken ſind, gegen 
hundert Häuſer ſind zerſtört. Die Stadt Tiard iſt überſchwemmt. 
Sehr ernſt iſt die Lage in Brisbane, wo zwei große Brücken durch 
die Fluthen fortgerſſſen wurden; in der Hauptſtraße des ſüdlichen 
Stadtviertels ſteht das Waſſer 20 Fuß hoch. 


A ſien. 


* Japan. Das konſtitutionelle Kaiſerreich des äußerſten 
Oſtens bemüht ſich redlich, die europäiſchen Verhältniſſe auch in 
ihren Auswüchſen und Schattenſeiten bei ſich nachzuahmen. 
war z. B. der „M. A. Z.“ aus Tokio vom 26. Dezember be⸗ 
richtet, daß das dortige Unterhaus durch faſt einfiimmignen Be⸗ 
ſchluß feinen Präſidenten veranlaßt hat, gegen den Redakteur und 
Verleger der regierungsfreundlichen Zeitung „Nichi Nichi Shim⸗ 
bun“, welche allerdings die Landesväter mit „Ochſe“, „Hund“ und 
anderen in Japan ſonſt wenig gebräuchlichen Titulaturen belegt 
hatte, einen Strafantrag zu ſtellen, da in Japan jeder 
Verſuch, die legale Thätigkeit des Parlaments lächerlich zu machen, 
mit ſchwerer Strafe bedroht fit. Die Preßpolizei ſuspendirte die 
Zeitung auf acht Tage. Der Strafrichter fand es aber ange⸗ 
meſſen, dem Redakteur und dem Verleger des inkriminirten Blattes 
ein Jahr ſchweren Gefängniſſes und 50 Yen 
(200 M.) Buße aufzuerlegen. Vielleicht wird die Appellations⸗ 
inſtanz dieſes drakoniſche Urtheil etwas mildern. Dieſes Vorgehen 
iſt um fo ſonderbarer, als die Parlamentsmajorität ſeit zwei 
Jahren die Regierung durch immer erneuerte Initiativanträge zu 
beſtimmen ſucht, völlige Preßfreiheit auch in Japan einzuführen. 
— Einige neuere Attentate durch Soſhi haben zur Folge 
gehabt, daß am 21. Dezember wieder der kleine Belage⸗ 
rungszuſtand über Tokio verhängt werde. Ueber 75 
junge Burſchen, die mit ihren Fäuſten das Laſter ausrotten und 
das Vaterland retten wollen, dafür aber Wohnung, Eſſen und 
Kleidung, ſowie eine reichliche Verſorgung mit Reisſchnaps, Thee 
und Tabak von wohlfituirten Patrioten erwarten, find aus Tokio 
und Yokohama ausgewieſen und unter Poltzeiaufſicht geſtellt 


worden. 5 
Amerika. 


* Nach einer telegraphiſchen Meldung des „Herald“ über 
Panama ſollen in Bogota, der Hauptſtadt von Columbien, am 
29. Januar ernſte Unruhen 1 haben. Die Zeitung 
„La Chriſtina“ veröffentlichte einen Artikel von Profeſſor Gutierrez, 
einem Lehrer der Sejuiten- Schule, welcher die weitverbreitete Un⸗ 
wiſſenheit der arbeitenden Klaſſen beklagte. n Folge 
deſſen zogen 400 Arbeiter vor die Wohnung des Profeſſors und 
warfen die Fenſter ein, doch zerſtreute die Polizei die Menge, wo⸗ 
bei von beiden Seiten gefeuert wurde. Später fand noch ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen der Polizet und den Ruheſtörern ſtatt, doch 
behielt erſtere auch bier die Oberhand. Am folgenden Abende 
nahmen jedoch die Unruhen einen ernſteren Charakter an, denn un⸗ 
geführ 1000 Arbeiter zogen durch verſchiedene Straßen und ver⸗ 
übten Exceſſe. Die Poltzei wurde überwältigt und eine Zeit 
Stadt in der Gewalt des 
Volks. Die Bureaus einiger Zeitungen wurden ee und 
Ichlieglich fand ein en Angriff auf die Polizeikaſerne ftatt. 
Dann wurden jedoch Truppen berbeigerufen und dieſe zerſtreuten 
nach einem ſcharfen Gefecht die Menge. Man glaubt, daß wäbrend 
8 ungefähr 100 Perſonen getödtet und 800 verletzt 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M Das aktive Heer Englands betrug am 
1. Januar 1893 laut Generalrapport 209 699 Mann. Es 
— 2 darunter 769 % Engländer, 135 % Irländer, 
Kololee, Schotten und 12 % Nichtbriten, welche in den 
ft — geboren waren. In einem Alter unter 20 Jahren 
89 9 bat "oo, zwiſchen 20 und 30 Jahren 733 %/,,, 
5 Fuß Fan ein höheres Lebensalter. 491 % maßen 
Leibeslänge e weniger, 509 °/,, hatten eine größere 
Englands En 0 Wecbeicld rekrutirt ſich die ſtehende Armee 
0 8 
1 ng Ir an ie De e Ale 


— 

2 ug ſiß Irhrn. von der Goltz 
En „Polit. Korr.“ aus Konſtantinopel 

ihr. von der Goltz Paſcha hat im 
Arb t den Sultan um ſeine Enki er — — aan 
Geſuche wurden jedoch abſchlägig beſchieden und ihm in der 
amäbigften Weiſe mitgetheilt, daß der Sultan von ſeinen werth⸗ 
vollen Dienſten noch weiterhin Gebrauch zu kaffe wünſcht. Da 
nun Sehr. von der Golz Pascha feft entihloffen chene 
bisherigen Wirkungskreis zu verlaſſen und feine 
militäriſche Laufbahn in ſeinem Vaterlande weiter fortzuſetzen, fo 
bat er am 15 November v. J., geſtützt auf die kontraktliche Ver⸗ 
einbarung, neuerdings ſein Entlaſſungsgeſuch mit einer ſechsmonat⸗ 
lichen Kündigungsfriſt eingereicht und wird demnach am 15. Mat 
d. J. aus dem türkiſchen Dienft treten. Was die Nachricht anbe⸗ 
langt, daß er in der deutſchen Armee ein Diviſtons⸗ 


lang befand ſich die 


old 


＋ 


do nt, fo iſt dieſelbe j Wil 

N. em 1 er könnte einer Lipp 
Infanterie⸗ Brigade Im A gelangte 
wird von liedern unterzeichneter Antrag 
einer außerordentlichen General⸗Verſammlung zum Zwecke 
der Feſtſetzung von Handelsbedingungen für den Poſener 
Effektiv⸗Getreidemarktverkehr an den Vorſtand. Da jedoch die 
hierauf einberufene Generalverſummlung nicht beſchlußfähig war, 
wählte der Vorſtand, um die Fixtrung der Handelsbedingungen, 
die von den hieſigen Getreideintereſſenten als ein Bedürfniß em⸗ 
pfunden wird, in die Wege zu leiten, eine aus 9 Mitgliedern be⸗ 
ſtehende Kommiſſion, die ſich durch Kooptation noch um 5 Mit⸗ 
glieder erweiterte, und dieſe Kommiſſion, die unter dem Vorſitz des 

errn M. A. Katz in mehreren Sitzungen tagte, hat nur einen 

twurf der Handelsgebräuche für den Poſener Getreldemarkt 
fertiggeſtellt Der Entwurf iſt dem Vorſtande überreicht worden 
und ſoll nach nochmaliger Durchberathung durch denſelben endgiltig 
feſtgeſetzt und den Mitgliedern ger t werden. Die Markt⸗ 
fommifiton, deren Mitglieder durch den Vorſtand ernannt werden, 
beſtand im abgelaufenen Vereinsjahre aus den Herren S. S 
matölski als Vorſitzenden, S. Brodnitz. Wilhelm 
Braun, ae Czapski, Mich. M. Goldſchmidt 
und Mich. A. Kätz. Bei dem Schiedsgericht der Kaufmänniſchen 
Vereinigung wurden im Jahre 1892 7 Klageanträge eingereicht. 
Davon wurden erledigt: durch Vergleich im Termin 3, durch 
Schiedsſpruch 1 Sache; zurückgezogen warden 3 Anträge. Anträge 
auf Auslooſung von Sachverſtändigen zur Begutachtung von Ge⸗ 
treide, Sämereien und Futtermitteln wurden 33 geſtellt. In 31 
Fällen gaben die für jeden einzelnen Streitfall ausgelooſten Sach⸗ 
verſtändigen das verlangte Gutachten ab; 2 Anträge wurden zurück⸗ 
gezogen. Die Herren Wilhelm Braun, S. Hepner und S. Sza⸗ 
matölski ſcheiden, da ihre Wahlzeit abgelaufen iſt, aus dem Vor⸗ 
ſtande aus und ſind in der demnächſt einzuberufenden General⸗ 
verſammlung an ihrer 3 en für eine Amtsdauer von 

e 
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Einberufung 
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8 2. Eskadron 
ofort nach dem 
überführt, wohin am 
age weitere 2 Mann, die gleichfalls fieberhafte Symptome 
zeigten, gebracht werden mußten. An dieſem Tage wurde bei den 
6 Patienten der Ausbruch des Typhus konſtatirt. Am Sonnabend 
erkrankten abermals 4 Ulanen, die gleichfalls nach dem Garniſon⸗ 
lazareth gebracht wurden, doch tft bei dieſen Patienten der Typhus, 
wenigſtens bis heute morgen, noch nicht feſtgeſtellt worden. Seitens 
der Militärbehörden wurden ſofort die entſprechenden Sicherheits⸗ 
maßregeln getroffen, eine weitere Ausbreitung der Epidemie zu 
verhindern. Von den 10 erkrankten Soldaten liegen 4 ſchwer 
leidend darnieder, doch iſt ihr Zuſtand nicht gerade hoffnungslos; 
die übrigen 6 dürften das Leiden wohl bald überwunden haben. 

Neiſſe, 7. Febr. Major Heinrichs, wegen der bekannten 
Schwimmübung zu einjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt, wurde 
vom Kaiſer nach drei Monaten begnadigt; Lieutenant Morgen, 
der nach Verbüßung einer ſechswöchigen Feſtungsſtrafe in den Ko⸗ 
lonialdienſt übertritt, wurde zum Premier⸗Lieutenant befördert. 
Karlsruhe, 7. Febr. Der Großherzog von Baden 
hat einer n e N von Inhabern des eiſernen Kreuzes zuge⸗ 
ſagt, in Berlin die Beſtrebungen um Gewährung eines Ehren⸗ 
ſoldes zu befürworten. 


Polniſches. wäblt werden, hab 
Poſen, 8. Februar. . Wahl erfolgt dahe 
d. In Angelegenheit der neuen Agrarier⸗ * Zur Verf 
Partei find dem „Dziennik Pozu.“ aus der Provinz von 
polniſchen Agrariern drei Schreiben zugegangen, welche er 
zwar zum Abdruck bringt, dabei aber mancherlei abweichenden 
Anſichten gegenüber erklärt, er habe keinen Anlaß, den von 
ihm in dieſer Angelegenheit eingenommenen und bereits klar⸗ 
gelegten Standpunkt in irgend einer Beziehung zu ändern. 
Danach alſo begrüßt der „Dziennik Pozn.“ zwar die neue Agra- 
rier⸗Bewegung als eine ihm ſympathiſche, räth aber davon ab, 
mit den deutſchen Agrariern bei politiſchen Wahlen Hand in 
Hand zu gehen und ſich durch die Agrarier⸗Bewegung von den 
national: polniſchen Beſtrebungen irgendwie ablenken zu laſſen. 
d. Der polniſche Landwirthſchaftstag, welcher alljährlich 
einmal in Thorn ſtattfindet, und welcher hauptſächlich von pol⸗ 
niſchen Landwirthen der Provinz Weſtpreußen, außerdem aber 
auch von polniſchen Landwirthen der Provinz Poſen beſucht wird, 
wurde am 7. d. M. zum 26. Mal durch Herrn v. Slaski 
Thorn eröffnet; anweſend waren 86 Landwirthe. Zum Vorſitzen⸗ 
den wurde Herr v. Kalkſtein⸗Pluskowenz, und zum Stellvertreter 
deſſelben der Abg. v. nt orzewo gewählt; als De⸗ 
legtrte des polniſchen landwirthſchaftlichen Provinzialvereins in der 
Provinz Poſen waren 4 Herren erſchienen. Erſter Gegenſtand der 
Tagesordnung war die Erörterung der Frage: ob den andauernd 
niedrigen Getreidepreiſen gegenüber die landwirthſchaftliche Pro⸗ 
duktion nicht Veränderungen unterliegen müſſe, und welche 
Richtung ihr zu geben ſei, um die Bodenrente zu erhöhen. An 
Stelle des eigentlichen Referenten über dieſe Frage, Herrn Sigism. 
v. Mieczkowski, ſprach Herr Ed. v. Donimirski über dieſelbe. Die 
Verſammlung erklärte ſich nach längerer Debatte mit einer 
Reſolution einverſtanden, welche dahinging, daß es ſich bei dem 
geringen Gewinn des Getreidebaues empfehle, einen höheren Ge⸗ 
winn zu erzielen durch intenſtven Zuckerrüben⸗ oder Kartoffelbau, 
ſowie durch Produzirung von Handelsgewächſen und Sämereien ıc. 
Es kamen hierauf verſchiedene andere landwirthſchaftliche Fragen 
— Erörterung, insbeſondere in Betreff der Einſchränkung des 
rennereibetriebes. Zu der landwirthſchaftlichen Generalverſamm⸗ 
lung, welche am 14., 15. und 16. März in Poſen ſtattfindet, wurden 
e gewählt. — An die Verſammlung ſchloß ſich alsdann ein 
gemeinſames Mahl und Abends ein Ball. 
d. Zum 50jährigen Biſchofs⸗Jubiläum des Papftes 
wird hier bekanntlich morgen eine große polniſche Volksverſamm⸗ 
lung ſtattfinden. Der „Kurver Pozu.“ fordert zu reger Betheiligung 
an derſelben auf, da Papſt Leo XIII. ſtets mit großer Liebe die 
Polen umfaßt und gezeigt habe, daß er dieſelben in ſeinem Herzen 
trage. Seiner Standhaftigkeit ſei es beſonders zu verdanken, daß 
nach dem Tode des Etzöiſchofs Dinder wieder ein Pole den erzb. 
Stuhl von Gneſen⸗Poſen beitiegen habe. Die Redner, welche für 
die Volksverſammlung auserſehen ſeien, würden beſtrebt ſein, auch 
den breiteſten Volksſchichten die Bedeutung der Thätigkeit des 
Papſtes Leo klar und verſtändlich zu machen. 


Lokales. 
Boien, 8. Februar. 

* Dem neu zu erbauenden biefigen israelitiſchen Kran⸗ 
ken⸗ und Siechenhauſe hat der Rentier Moritz Rohr aus 
Berlin dieſer Tage eine Schenkung von 300 000 M. gemacht. Be⸗ 
kanntlich hat dieſer wohlthätige Geber die gedachte Anſtalt bereits 
vor einigen Monaten mit einer Zuwendung in gleicher Höhe 
bedacht. 


K. Kaufmänniſche Vereinigung. Die Mitglieder der 
Kaufmänniſchen Vereinigung waren für Dienſtag den 7. Febr. Nachm. 
4 Uhr zur diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung eingeladen 
worden. Da jedoch die zur Meble erforderliche Anzahl, 
ein Viertel ſämmtlicher Mitglieder, nicht erſchienen war, jo konnte 
die ö ſtattfinden und es muß gemäß den Be⸗ 

tatuts en 4 Wochen ein neuer Termin 


vollkommen deckte. 

p. Eisfeft. Das für heute Abend auf der Eisbahn bei der 
Fleſche Walderſee geplante große Elsfeſt zum Beſten des hieſigen 
Frauen⸗Vereins iſt wegen des anhaltenden Thauwetters natürlich 
ausgefallen. Daſſelbe ſoll jedoch, ſobald es irgendwie die Witterung 
erlaubt, abgehalten werden. 

* Städtiſche Pfandleih⸗Anſtalt. Nach dem ſtädtiſchen 
Verwaltungsbericht ſind von der Pfandleih⸗Anſtalt im letzten 
Geſchäftsjahre 35 747 Pfänder gegen 30 343 im vorhergehenden 
Jahre angenommen worden. Der Darlehnswerth derſelben ſtieg 
von 314765 auf 355 156 Mark, und da noch aus dem Vorjahre 
ein Beſtand von 19 068 Pfänder im Werthe von 217846 Mark 
übernommen wurde, jo hatte die Anſtalt im Ganzen 573 002 Mark 
ausgeliehen. Hiervon ſind in dem Jahre 320830 Mark für 
31372 Pfänder zurückgezahlt. Am 1. April 1892 verblieben dem⸗ 
nach 23 443 Pfänder im Beſitz der Anſtalt, wofür 252,172 Mark 
ausgeliehen worden ſind. Die jedes Jahr zurückbleibenden Be⸗ 
ſtände weiſen nach der Statiſtik eine fortgeſetzte ſtarke Zu⸗ 
nahme auf. 

* Verurtheilung. Der Reſtaurateur Boleslaus Szer⸗ 
mer, welcher, wie ſ. Z. mitgetheilt, Abends in der Villa Gehlen 
5 Gefreite des Train⸗ Bataillons durch Schrotſchüſſe in den 

ücken ſchwer verletzt hat, tft von der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts zu ſechs Monaten Gefängniß unter Anrechnung der 
etwa dreimonatlichen Unterſuchungshaft verurtheilt worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Oſtrowo, 8. Febr. [Privattelegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Das Schwurgericht verurtheilte den Mör⸗ 
der des Oberwachtmeiſters Marſchner zu 15 
Jahren Zuchthaus. } 

Petersburg, 8. Febr. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
empfingen geſtern im Anitſchkowpalais den Emir von Buchara 
in einer Abſchiedsaudienz. Derſelben wohnten das Gefolge 
und der Sohn des Emirs, welcher in das Nikolai⸗Kadetten⸗ 
korps eintritt, ſowie mehrere ruſſiſche Würdenträger bei. Der 
Emir reift morgen über Odeſſa oder Sebaſtopol nach Buchara ab} 


Berlin, 8. Febr. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“! Der Reichstag berieth heute den Antrag 
Ackermann, betreffend Führung von Geſchäftsfirmen, ſowie die 
Zentrumsanträge, betreffend Abänderung der Konkursordnung 
und Unterſtrafeſtellung des Verkaufs an Nichtmitglieder ſeitens 
der Konſumvereine. Für die Anträge ſprachen die Abgg. 
Ackermann, Rintelen und Gröber, dagegen die 
Abgg. v. Bar, v. Stumm, Heine und Schneider ⸗ 

amm. Die Anträge wurden an die Kommiſſion verwieſen. 

ie wiederholte Abſtimmung über den die Konſumvereine be⸗ 
treffenden Ackermannſchen Antrag, worüber auf Antrag 
Richter namentliche Abſtimmung ſtattfand, ergab die 
Annahme deſſelben mit 131 gegen 92 Stimmen, der Antr 
Rintelen, betreffend Unterbrechung der Verjährung im Fal 
der Immunität wurde in zweiter Leſung angenommen. 


Berlin, 8. Febr. REM AN der 
„Poſ. 3tg.“] In der Militärkommiſſion wurden 
heute die finanziellen Erörterungen fortgeſetzt und beſchloſſen, 
noch weitere Aufklärungen von der Regierung zu erbitten. In 
der nächſten Sitzung am Sonnabend wird voraus ſichtlich 
m die Generaldebatte zum Abſchluß kommen und als dann in die 
Spezialdiskuſſion eingetreten werden. 

Die Wahlprüfungskommiſſion hat die 
Wahl Ahlwardts heute mit 8 gegen 4 Stimmen für 
giltig erklärt. 
das Reichs geſundheitsamt meldet, daß in der 
Zeit vom 6. bis zum 8. Februar in Altona 3 Choleraf- 
erkrankungen vorgekommen ſind. 
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Amthor'sche höhere ahdelsschnie 
zu Gera (Reuss). 44. Schuljahr. ö 


Familien-Nachrichten. 6 | 
I) Höhere Handelsschule mit Vorklasse ((Quarta). Bereckäung 


ease | 2" einjähr.-freiw. Militärdienst. Schulbesuch 1—4 Jahre, je nach 


Meine Verlob it Vorbildung. Ziehung bestimmt 23, 24. und 25. Februar er. 737 
eine Verlobung mi p fi ; 
eh samt Artur gas, Ver Tarptoni, Baar M. 7000,90000, 15000 Bl. 


Originalloose à M. 3,00 Sg Lite » Pi 


D. Lewin, Berlin C., Spandauer-Brücke 16. 
Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. | 


ten Frau Zahlmeister 5 Gründung: „Poſener Leihhaus“, Akt⸗Geſ. 
Auguste Mikausch, geb. mit ſtaatl. Konzeſſion, 
Milde aus Breslau, be- vollgültig genehmigt ſeitens des Königlichen Polizei⸗Prä⸗ 
ehre ich mich hierdurch ibiums in Verbindung mit dem hieſigen Stadtausſchuß. 
a Grundkapital M. 100 000 in 200 Antheilſcheinen à 500 M., zahl⸗ 
ergebenst anzuzeigen. bar in 5 Raten à 100 M., nach Bedürfniß, — garantirte 
Wongrowitz, Dividende 10 Prozent. 1682 
0 im Februar 1893. 


3 Bunt direkt bis 15. d. Mts. entgegen. 
Carl Lehmann.) 


Poſen, Wienerſtr Leopold Elkeles. 
S 


Salt befonderer Meldung. Burk’ 8 China-Weine. 


e Geburt eines ſtrammen Jan STur, Analysiert im Chem, Laborator. der Kgl. württ. Centralstelle 
Ih ngen zeigen hocherfreut an S für G ewerbe und Handel in —.—— 


ornhard Fuchs 1. Fran Rare 


In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 

Lina geb. Baruch. 
Koſchmin, 5. Februar 1893. 


Burks China-Malvasiet, ) Ab Petit erregende, all- 
Dankſagung. 


gemein kräftigende, 
nervenstärkende und 
Blut bildende diätetische 
1 

Für die vielen Beweſſe ber 6 

licher Theilnahme jagen wir 

Allen, insbeſondere Herrn Paſtor 

Loycke, unſeren aufrichtigſten Dank. 

1678 Julie Beck u. Kinder. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und in 
ſämmtlichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 


Schauſpiel in Fünf Aufzügen. 


Nach dem Epos BR Tadeusz“ des 
Adam Miekiewiez 
verfaßt von 
Engelbert Rehbronn. 


— 1 — 


12¼ Bogen. 8°. 


2 „ ohne Eisen, süss, selbst von 
22 * Kindern ge rn genommen. In 
Prämiiert: Flasch. à M. 1.—, M. 2.— u. M. 4.— 


grösser 76. |Bupk'sEisen-China-Wein 


Porto Alegre 1881, | wohlschmeckend u. leicht ver- 
f daulich. In Flaschen à M. 1.—, | rinde (Chinin ete.) mit und 
Leipzig 1892. M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 
Man verlange ausdrücklich: Burk’s China-Malvasier, Burk’s 
Eisen-China-Wein und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder 
Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Gehalt an den wirksamsten 
Bestandtheilen der China- 


Zu haben in den 13 


8 ülten-⸗Nachtich R Preis brochirt 3 Mt., in Leinen geb. 380 M. 
am en⸗ . en. .. E 
den . Anal, Nr Kölner Dombau-Lotterie. . wre 17 
era m rn Or 736 * 

5 11 in Kl Ziehung bestimmt 23. Februar er. oſbuchoruckerei W. X vd. (A. Noſlel). 
5 e dee | Hauptgew. 75000, 30000 Mk. baar, Boten, 


Wilhelmſtraße Nr. 17. 


Koeſter in Elberfeld. Frl. 
0 Luft in Camburg mit Hrn. 
Br phil. Arwed Jaehn in Elber⸗ 


Original- -Loose à Mk. 3.00 Bor u. Liste 
feld. Frl. Eliſabeth Engelke mit 
rn. de Ernſt Amme in 
raun 


II Esenbardt, 3 


Kaiser Wilhelmstr, 49, 

Werchelicht: Hr. Realgymna-| | 0900900000099 

ee FGICHT un RHEUMATISMUS } D 
ilkens mit Frl. Anna Bam 

n Ei 7 tar cn LÜTUBUF dell fia nau: l ACI? 3 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel. Diese Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Recept ist 
8 u — 1275 ee Approbation von M. Ossıan HENRY, 

em berühmten Chemiker an der Academie zu Paris, 2 

Die Flacons tragen den Stempel der fran- rer I 

zosischen — undd die Signatur 2 2 
Paris, F. Comar, 28, rue St-Claude. 


und in allen besseren Apotheken. 


0990990900990 H0990 

FCC 

Lägueux⸗Fabrik. Wein, Bier- u. Cigarren⸗Handlung. 
St. Murkowski, Poſen, Lungeſtr. 
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1 groß. möbl. Zimmer mit 
Entree ſofort zu vermiethen. 
Halbdorfſtr. 30 III links. 1630 

Per 15. d. M. ſucht eine junge 
Ri ein ſchön = 80 


— 2 Hiblirte Zimmer Zur 
in der Oberſtadt event. m Penſion. 
Off. erb. unt. R. Z. 460 Exp. d. Ztg. 

Wilh.⸗Pl. 14 eine Kelleriwohn,, 
auch zum Geſchäftskeller geeignet, 
ſofort zu vermiethen. 1704 - A 
Laden, Rt.-Bim. zum Ges BER Stellenfuchende jeden 
fange, beste Lage, of. 515 N Berufs placirt und empfiehlt 
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Frl. Eliſe Stelkens in Köln. 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Dr. Froning in Weſel. Herrn 
Rich. Klotzſch in Berlin. 
ine Tochter: Hrn. Haupt⸗ 


ür. Hrn. Dr. Strasburg in 

onn. Hrn. Lieut. Stromeyer 
in Münſter. 

Geſtorben: Herr 1 Karl 
Welter in Boppard. Hr. Gene⸗ 
ralarzt Dr. G. Brückner in 
Dresden. Hr. Oberlandforſtmſtr. 
H. A. von Kirchbach in Dresden. 


wird ein 
geſucht, der eine ſehr 
ſchöne Handſchrift 
ſchreibt und in der 
doppelten Buchfüh⸗ 
rung firm iſt. 1620 
Adreſſen unt. P. 112 
an die Exped. d. Ztg. 


tsb ſſcher in Cognae 22 Liter von 1,30 bis 10,50 Mt. 8. 8. poſtl. Poſen. BReuteraBureau, Dresden, Ofte-Alee35. 

0 da, Gau 8 ® gm. Champagner Re a Flaſche „ 150 5 2 0 N elegant mößl, si Amer Delite de 7 
ovs n ommr r. " „. aulikirchſtr 1. re zu Ge 
e Julius 50 81 ee Se zum nat 7 vermiethen. 16931. April einen tüchtigen 
rd e Me 50 „ Grätzer „ 350 „ 4000 Klein. möbl. Zimmer, fer jungen Mann 

Serie Dr. Otto Karpinski in 99 e WEEHN a i ern e Mb ger 
Ede Nidnrers 5 50 „ Piliner KR 0 St. Martin 55. 
Fr. Amtsrichter Marie Stölting liefert franko Haus excl. Glas. 18254 


Dam. bess. St. mög. s. vertr. 
Verkäufe « Ver an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
IM ß Verpachtungen Wilhelmst. 122a. II. Spr. v. 2—6. 


Ein altes, gut eingeführtes Spezialität ſeit 1861. 


Kohlen⸗ d Aiegelmaschinen. | 


mit feiter großer Kundſchaft Üt| L. Schmelzer, Magdeburg. 


= ſofort mit auch ohne 7 — 
Theater Variete, ben en Off. pott. II lanınos on v. 380 ge 


Breslauerſtraße 15. 1 006 Ohne Anz. ä 15 M. 
eute große Künſtler⸗Vor⸗ Mein ſeit 40 Jahren mit beſtem Wei ele Ach, öde 
ellung mit vollſtändig neuen Ban betriebenes Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


1 Die Sir Manufactur⸗, Tuch⸗ und en 19755 


1060... Die Direktion. _ Sur 
Vettin junger auftut. g n e | 


Freitag, bg 0, Mr. . auch ohne 9 8 


mächtig. Auch muß Erſterer be⸗ 
fähigt ſein, kleinere Reiſen zu 
untern hmeg. 


ulie Schuchardt, geb Finck in 


erlin. 
Vergnügungen. 


Sin hee Po 


nge 2 um 3. u. letzten 

et alküre. Anfang 
Tin Freitag: Mit neuer 

Ausſtattung: Julius Cäſar. 


Ai Nordbeck in Bentheim. Fr. 
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Die Haupt⸗Agentur einer gut 
eingeführten Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für Poſen und Um⸗ 
es end iſt zu N Offerte 

. 8. Geſchäftsſt Bl. erbeten. 

Stellung erhält Jeder überal⸗ 
je umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 

n⸗Ausw. Courler, Berlin-Westend. 

Suche p. 1. April einen unver⸗ 
heiratheten 1496 


Inſpector. 
Lebenslauf u. Zeugnißabſchriften 
zunächſt einzureichen. 

Funck 
[Weidenvorwerk b. Bentſchen. 
Ein älterer 


Wirthſchafter 


in Przys 
iſt beſetzt. Dies den Herren on 
werbern zur Nachricht. 1701 


Dominium Lubosin. 


Ein Mädchen ſucht Stellung 
als Verkäuferin, am liebſten in 
einem Wurſt⸗Geſchäft. Offerten 
poſtlagernd Goldberg in Se 
unter A. K. 58. 


Jung. Mann möchte das She. 


277 M 


im Stern'ſchen Saale: 35—40 St. 193 3 M. 13 ſerhandw. erl. u. ſucht e. p. Stelle. 
Vortrag Joseph Ziegel, 1 C a i extraff ſofort geſucht. Gehalt 180 Mk. Zuerfr. Martt913.b. Grzvbowskl. 

des Herrn viar ‚per und freie Station. Gefl. Off. Eine tücht. Waſchfrau |. Stellg. 

Dr. M. Beheim- Wongrowit Prob Polen Pfd. 3 2 DE, 8,0, 2 an A. Schliwa, Inſpettor, Schiller, Gr. Gerberitr. 11 IL. 
© . arte 4 M. Nd. 11 70 Ein junges junges Mädchen, 22 Jahre 


Dom. Karezewo bei Welnau, 
e ff. Poſtdoſe 3 M.] Bahn Pudewitz. 1643 


Schwarzbach: eiöeheringe, fi. Boftbi Bahn Faden.. 1643 
Bratheringe, ff. Poſtd. 3 M. Ginen ju Im Mann 


„Goethes Briefwechſel mit jeiner Breun⸗ umd 5 


unbekannten Freundin.“ verkauft Dom. Sieroslaw 1575 
„ Eintrittsfarten verabf. Herr | Dombrowka. 


877 e 
Geige Nichtmitglieder san Geldſchränke bie 
keinen . e empf. Leo Friedeberg, d chränk b 30. 
er Vorſtand. 
Behufs Gründung eines Geheime Geheime Leiden 


Vereins ehemaliger Leib: u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ 
huſaren werden ſämmtlicheausſchläge, Mundausbrüche u . w. 


alt, aus anſtändiger Familſe, in 
der Schneiderei, Handarbeiten, 
einfacher Küche, Umgang mit 
Kindern wohl erfahren, ſucht 
Stellung als Stütze der Haus⸗ 
frau womöglich in der Provinz d 
Poſen. Gefällige Offerten zu 
richten R. R. 100, BIER, 
poſtlagernd. 

Mädchen für Haus ud 
Küche, auch Kinderpflegerin 


Weite Hin pfiſche, 10 Pfd. M. 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen. E. Gräfe, Ottensen, (Holt.) y 


15 atente 
besorgen und verwer- 


then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 


auch ſchon 1—2 Jahr dabei ii 
ſucht Wiedemann, Widau bei 
Lubowo, Kr. Gneſen. 1645 

Per ſofort oder 1. Mar, ſuche 
ich für mein Wäſche⸗ Ausſtat⸗ 


tungs⸗ und Leinengeſchäft weiſt nach Roſskiewiez, Jerſitz 

Kameraden, welche Leibhufaren | desgl. auch Folgen alt Ausſchw in W edriehstr. N 3 8. , 

maren, auf Hor den 10. 2 delt ai biste 0 10 0 Anm. Ales Perbromene 155 ke 8 Kaiſer Friedrichſtr. 20. 1694 
r, zu einer Vor⸗ v. Queckſilber u. Jod, ſe a, wo 3 

Sende, © Dr, it ser ag, bed. Me u. Sep, g d ne: Alles Zerbrochene Lehrling, Kräftige geſunde Anne 


der polnischen Sprache mächtig. 
are Briefl. m. glei, Gan 55 Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet be Photo audit ſo⸗ 


nge, Quer Plüß⸗Staufer⸗Kitt wie Gehaltsaniprüche eizugeben. 
Brobina Sachien Gläſer zu 30, 50 u. 80 Pf. bei h 
Paul Wolff, Drog., Wilhelmspl. S. David in a Irn. 


ſucht ſofort Stellung. 
Adreſſe unter ‚sone 100 7 5 
lagernd Obornik. 


Jone hierſelbſt, Alter Markt 
31, eingeladen. 1696 


* Eisbeine. mA 
16 


J. Kuhnke. 


ir Stellen-Gesache, Se 


Sonnal Berg den 18. Febru 

1893, Abends 8 Uhr, im 125 

des Herrn Unger. 

Tagesordnung 

% Bete über das 
Geſchäftsjahr 1 

2. Ertheilung . Techatae an 
den Vorſtand. 

3. Beſchlußfaſſung über die Ver⸗ 
theilung des Reingewinns. 
Vom 10. d. M. liegt die Bilanz 

in unſerem Geſchäftslokale zur 

Einſicht der Mitglieder aus. 

Der Aufſichtsrath des Schrimmer 

Kreditvereins zu Schrimm, ein⸗ 

getragene Genoſſenſchaft mit uns 

beſchränkter Haftpflicht. 

Citron, Vorſitzender. 


Juſpektor, 31 Jahre alt, 
15 Jahr beim Fach, mtilitairfrei, 
egenwärtig in Kujawien in 
tellg, m. allen landw. Maſch. 
vertr., . geſtützt auf beſte Zeugn. 
vom 1. April 93 ebenſolche Stell. 
Bevorzugt Prov. Poſen. Off. erb. 


poſtlag. unter P. 8. Amſee, 
Provinz Poſen. 1665 


Wirthihattsinipekter, 


led., evang., d. polniſchen Sprache 


m., mit vorz. Zeugn., in gegen⸗ 
wärtiger Stellung 3½ Jahr zur 


5 5 5 thätig, ſucht z. 1. 
pril er. anderw. Engagement. 


8 Offerten unter A. L. 64 an 


d. Exp. d. Ztg. erbeten. 1664 
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Unterſtützt von meiner Schweſter, 


beabſichtige ich von Oſtern ab 
ein größeres Mädchenpenſionat 
einzurichten und finden noch 
einige ſchulpflichtige Mädchen 
aus guten Familien bei gewiſſen⸗ 
hafter Pflege liebevolle Aufnahme. 
Clara Schmidt, Meuſiklehrerin, 


Grüneſtraße 6, 3 Treppen. 


Aae eee e 
Unterricht ertheilt 
Mme. Vouillon, böbereLebretin, 


Bäckerſtraße 26. 


In einer jüdiſchen privat. Fa⸗ 
milie findet ein Knabe oder 


Mädchen liebevolle Aufnahme 


gegen mäßiges Honorar. Nach⸗ 
hilfeſtunden im Hauſe frei. 8 
lagernd R. G. 


Ve ul, 


2 Waſſer⸗Straße 12. 
Bentele nach Muſter auf 
Tafel⸗Service von 35 M., auf 


Kaffee⸗Service von 3 M. an, 
und einen 1669 werden hier ausgeführt. 1677 


Porzellan Bedarfsartikel zu 


Lehrling bedeut bil. Brelien. 
(mos.), der polniſchen Sprache Osw. Weber, Porzellan-Maler. 


Kinderkleider nach neueſtem 
Schnitt werden angefert. Victoria⸗ 
ſtraße 25 (Thor Eing.) I Tr. r. 


J. Peiser, Schtinm. W 
Der Inſpektorpoſten 
tanki 


10 Prozent 


extra Rabatt gewähre ich heute 
auf Winterwaare. 
Man verlange Muster meiner 
unverwüsjlichen hocheleganten 
Cheviots für Anzüge u. Pa- 
etots. 

Versandt an Private. 

1000 Anerkennungen. 16592 

Mörs a. Rh. 


Adolf Oster. 


C. Ri 


takt. Hahn 1234 
Wilhelmſtr. 5 (Jeely's ; 


6000 Mark 


werden zu 5 Proz. auf ein gutes 

Grundſtück, inmitten der en 

gelegen, recht bald geſucht. 

9 M. M. 100 in d. Erde. 
Ztg. erbeten. 1622 


Die gegen Frl. Wanda Fitsner 
nebſt Eltern ausgeſpr. Beleidigung 
nehme abbittend zurück. 1681 
_ Tb. Graftunder, Jerfiß. _ 
Unserem Freund A; linary 
Grajkowski z Wie- 
genfeste ein donnerndes Hoch, dass 
die ganze Bergstrasse wackelt. 

684 N. S. K. N. 
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N 


0 er. 
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Nr. 


Donnerſtag, 


Lokales. 


(Fortsetzung aus dem Hauntblatt. 

* Auf das Wohlthätigkeitskonzert, welches Herr Ber⸗ 
thold Neumann mit ſeinen Schülern im Lambertſchen Saale 
heute Abend veranſtaltet, wollen wir hier nochmals mit dem Be⸗ 
merken hinweiſen, daß Herr Neumann einen entiorechenden Theil 
der Einnahme dem Komitee für den Bau der Kaiſer Frie⸗ 
drich⸗Gedächtniß⸗ Kirche zu üderweſſen gedenkt. Bei den 
u erwartenden tüchtigen Leiſtungen des bewährten Violin⸗Inſtituts 
ie wohl ein recht zahlreicher Beſuch zu erwarten. 

* Im Verein früherer Mittelſchüler hielt am Montag, 
den 6. d. Mts., Herr Mittelſchullehrer Eitner einen Vortrag über 
„Reiſeerinnerungen aus dem Zillerthal“. Er be- 
5 eine Thalwanderung, verweilte bei der Beſchreibung von 

eyerhofen, beſchrieb die Dornauberyklamm und berichtete über 
einen Ausflug zur Berlinerhütte. Durch die lebendige Schilderung 
der Naturſchönheiten wurde die Aufmerkſamkeit der Zuhörer bis 
um Schluſſe geſeſſelt. Auf Anregung des Vorſitzenden des 
Vereins wurde dem Redner der Dank durch Erheben von den 
Sitzen ausgedrückt. Nach 1 einiger Vereinsangelegen⸗ 
heiten trat die Gemüthlichkeit in ihre Rechte. 

* Der Verein der Schleſier hielt am 7. d. Mts. ſeit der 
Konſtitutrung feine erſte Monatsſitzung im Vereinslokal, Reſtau⸗ 
rant Kuhnke, ab. Nach einem herzlichen Willkommensgruß ſeitens 
des Herrn Voxſitzenden erfolgte die endgiltige Aufnahme von 25 
Mitgliedern. Der Verein zählt nunmehr 53 Mitglieder. Alsdann 
wurde beſchloſſen, daß die Verſammlungen nicht mehr am Diens⸗ 
tage, ſondern an jedem Sonnabende von 8 Uhr Abends an ſtatt⸗ 
finden. Endlich fand die Veranſtaltung eines Faſtnachtskränzchens 
am Montag, den 13. d. Mts., im Saale des Reſtaurants Kuhnke, 
allgemeine Zuſtimmung. Der nächſte Vereinsabend ſoll am 
25. d. Mts. ſtattfinden. 3 

* Waſſerleitungen in Dienſtwohnungen. Im Einver- 
nehmen mit dem Finanzminiſter und der königlichen Ober⸗Rech⸗ 
nungskammer iſt die Vorſchrift des Regulativs über die Dienſt⸗ 
wohnungen der Staatsbeamten generell dahin erläutert worden, 
daß die Verpflichtung der Wohnungsinhaber zur Beſtreitung der 
Koſten für den Verbrauch des durch die Leitungen zugeführten 
Waſſers und für die Vorkehrungen zum Schutze der Leitungen 

egen das Einfrieren ſich auf die innerhalb der Dienſtwohnungen 

befindlichen Leitungen beſchränkt. Soweit hiernach eine ſolche Ver⸗ 
flichturg nicht beſteht, den Wohnungsinhabern aber verwaltungs⸗ 
ſeltig auferlegt iſt, hat die fernere Einziehung derartiger Koſten zu 
unterbleiben. f 

r. Auf dem alten evangeliſchen Kirchhofe an der Halb⸗ 
dorfſtraße, auf welchem bekanntlich ſeit dem Jahre 1875 nur noch 
die Inhaber von Familien ⸗ Grabſtätten ihre Todten beerdigen 
ſollen, wurde im vorigen Jahre auf der einen der beiden Pilaski⸗ 
ſchen Familien⸗Grabſtätten eine oberirdiſche Gruft in Geſtalt einer 
Kapelle errichtet, und mit Rückſicht darauf, daß dieſe Grabſtätte 
ſchon im Jahre 1850 im Beſitz der Familie geweſen iſt, die Er⸗ 
laubniß zur Benutzung der Gruft gewährt. en der Erde unter 
der Gruft ruht der Juſtizrath Pilaski, welcher im Jahre 1774 
geboren wurde und im Jahre 1850 bierſelbſt ſtarb. Vier andere 
Mitglieder der Pilaski'ſchen und der verſchwägerten Hoyer ſchen 
an ruhten bisher auf der zweiten Pilaski'ſchen Familien⸗ 

rabſtätte in der Nähe der Todtengräber⸗Wohnung; es waren 
dies Juſtizrath Hoyer, geb. 1786, geſtorben 1861, deſſen Gattin 
Louiſe Hoyer, der Abg. Amtsgerichtsrath Pilaski, geb. 1803, geſt. 
1883, und deſſen hinterbliebene Wittwe, welche in dem der Familie 
ehörigen Wohngebäude Wilhelmplatz 10 wohnte und im vorigen 

ahre ſtarb. Die noch lebenden en Mitglieder der Familie 

ilaski find gegenwärtig in Ruſſiſch⸗Polen wohnhaft. Gemäß dem 
Wunſche der verſtorbenen Mitglieder, nach ihrem Tode in einer 
Gruft vereinigt zu ſein, erſchienen Anfang Januar d. J. zwei 
männliche Mitglieder der Familie in Poſen, worauf, nachdem alle 
Vorbereitungen getroffen waren, die Ueberführung der vier Leichen 
nach der neuen Gruft in Anweſenheit der beiden Bertreter der 
amilie am h. Dreikönigs⸗Tage ſtattfand. Nachdem nach erfolgter 

humirung zwei der Leichen, von denen die eine bereits über 
30 Jahre in der Erde ruhte, in neue hölzerne Särge gelegt, und 
ſämmtliche vier hölzerne Särge von feſten Zinkſärgen aufgenommen 
worden waren, welche ſorgfältig verlöthet und hermetiſch geſchloſſen 
wurden, erfolgte die Beiſetzung der Särge in der Gruft, in deren 
Tiefe, wie ſchon angegeben, außerdem der Juſtizrath Pilaski 
ruht. Die Pilaski'ſche Familie gehörte zu den Calviniſten, deren 
Anzahl früher in Polen eine ſehr große war, in der Neuzeit aber 
ſowohl " inn wie in der Provinz Poſen ſehr abge⸗ 
nommen hat. 

Auf dem hieſigen iſraelitiſchen Friedhofe werden in 
nüchſter Zeit zwei kunſtvoll gearbeitete Gitter über den Gräbern 
der unlängſt verſtorbenen Stadtverordneten Bach und Lißner auf⸗ 
geſtellt werden. Dieſelben — jedes für ein Doppelgrab beſtimmt — 


100. 


Beilage zur Wojener 
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find im Rococoſtil gehalten, ganz aus Schmiedeeiſen hergeitellt, 
mit Monogrammen, welche auf die Namen der Verſtorbenen hin: 
deuten, verſehen und mit Roſetten und andern zahlreichen Ver 
zierungen ausgeſtattet. Beide Gitter entſtam nen der Werkſtatt des 
hieſigen Schloſſermeiſters Dublowski. Es hat den Anſchein, als 
beginne man auch in unſerer Stadt die Kanſtſchloſſerei, welche 
ſonſt jahrelang durch die Erzeugniſſe der mechaniſchen Herſtellun! 
faſt 2 1 — bei uns verdrängt war, wieder zu ihrem alten Recht 
zu verhelfen. 

r. Der Reviſionsverband für die Molkereien in der Pro⸗ 
vinz Poſen hält am 21. d. M. ſeine Generalverſammlung in My⸗ 
lius Hotel hierſelbſt ab. 

p. Juhrunfall. In der Neuen Straße gerieth geſtern ein 
Rollwagen mit einer dort vor einem Haufe haltenden Droſchke der⸗ 
artig zuſammen, daß der letzteren die Federn und eine Achſe zer⸗ 
brachen. Eine in dem Wagen ſitzende Dame ſowle der Kutſcher 
kamen glücklicher Weiſe mit dem Schrecken davon. Der angerichtete 
Schaden beträgt ungefähr 50 Mark. 

p. Straßenauflauf. Geſtern ſollte auf der Walliſchel eine 
Zigarrenmacherin, die auf der Straße die Paſſanten beläſtigte, ver⸗ 
haftet werden. Dieſelbe ſetzte indeſſen ihrer Feſtnahme einen der⸗ 
artigen Widerſtand entgegen, daß der Schutzmann endlich das ſich wie 
wahnſinnig geberdende Weib mit Gewalt nach der Wache bringen 
mußte. Da das Frauenzimmer auch unterwegs mit ihrem Schreien 
und Schimpfen nicht aufhörte, jo begleitete dieſelbe natürlich eine 
größere Menſchenmenge bis zur Poltzeldirektion. 

P. Gemeindevoörſteher⸗Wahl in Lenichik. 5 dem unge⸗ 
fähr eine Meile von hier entfernten Dorfe Lenſchitz bei Wiry 
ſteht demnächſt eine Neuwahl des Gemeindevorſtehers bevor, da 
der bisherige Schulze, der Gaſtwirth Weiland, eine Wiederwahl 
ablehnt. Die Verhältniſſe liegen nun in dem Dorfe ſo, daß, trotz⸗ 
dem ſämmtliche Bauern bis auf einen in find, allein der letz⸗ 
tere bei der Wahl in Frage kommt. Derſelbe dürfte indeſſen wegen 
ſeiner ausgeſprochen politiſchen Geſinnung wohl kaum die Beſtä⸗ 
Aaunf erhalten, namentlich da gerade die zahlreichen Häusler und 
Tagelöhner eine ſtarke, polniſche Minorität bilden. Es wird daher 
aus den deutſchen Kreiſen der Vorſchlag gemacht, die Gemeinde mit 
dem 20 Minuten entfernten Wiry zu vereinigen und auf dieſe 
Weiſe die Ortsverwaltung in Händen zu behalten. Bemerkenswerth 
iſt noch, daß die durchweg evangeliſchen Deutſchen in dem keines⸗ 
wegs großen Dorfe einen eigenen Kirchhof beſitzen, obgleich ſie im 
Uebrigen zu der hieſigen Kreuzkirchengemeinde gehören. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

O. Rogaſen, 7. Febr. [Diakoniſſen⸗Verein. Vom 
Theater. Rentengüter.] Der Vorſtand des Diakoniſſen⸗ 
vereins für Rogaſen und Umgegend hat ſich konſtituirt. Die Ver⸗ 
einsleitung wird baldigſt die einleitenden Schritte und Verhandlungen 
behufs Einrichtung der Station vornehmen. — Die Bertholdſche 
Theatergeſellſchaft iſt, nachdem ſie hier einen Zyklus von Vor⸗ 
ſtellungen mit großem Beifall gegeben hat, nach Nakel abgereiſt. 
— Auf dem der Frau 
Radom 7 bei Rogaſen werden ſtaatliche Rentengüter eingerichtet. 
Die Gebäude der Rentengutsnehmer ſollen, ſoweit nicht ſchon Ge⸗ 
5 — vorhanden, auf den einzelnen Rentengütern aufgebaut 
werden. 

2 Schmiegel, 7. Febr. [Wahl eines Magiſtrats⸗ 
mitgliedes. Unglücksfälle in Folge der Glätte. 
In der letzten Sitzung des Stadtverordnetenkollegtums hierſelbſt iſt 
wiederum der Kaufmann Kirchner, der ſchon einmal die Wahl ab⸗ 

elehnt hat, zum Mitgliede des Magiſtrats gewählt worden. Mit 
usnahme eines ſich der Abſtimmung enthaltenden Mitgliedes 
wurden ſämmtliche Stimmen des Kollegiums auf den Genannten 
vereinigt. — Die bedeutende Glätte auf Straßen und Chauſſeen 
macht ſich hier für den Verkehr recht ſtörend fühlbar. Am Sonn⸗ 
abend der vorigen Woche ſtürzten allein zwei Pferde und zwar 
eins in der Stadt und das andere auf der Chauſſee nach Czacz ſo 
unglücklich, daß ſie getödtet werden mußten. Außerdem zog ſich 
ein Mann bei einem Falle am Kopfe eine ſo erhebliche Wunde zu, 
daß ſie genäht werden mußte. Eine Schülerin der höheren Mädchen⸗ 
ſchule ** auf dem Bürgerſteige aus und erlitt einen Beinbruch, 
ch. Rawitſch, 6. Febr. [Städtiſche Sparkaſſe. 
Eiſenbahn⸗Halteſtelle. Gasanſtalt.] Nach der nun⸗ 
mehr feſtgeſtellten Jahresrechnung der hieſigen ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe für die Zeit vom 1. April 1891 bis ultimo März 1892 haben 
in dieſem Zeitraum die Einnahmen der Kaſſe 1333175 M. 58 Pf. 
und die Ausgaben 486 080 M. 10 Pf. betragen; am Jahresſchluſſe 
1891/92 verblieb alſo ein Beſtand von 847095 M. 48 Pf. Die 
im Laufe des f erfolgten 1 a be⸗ 
ziffern ſich auf 188 490 M. 12 Pf.: die am Schluffe des Rechnungs⸗ 
jahres den Kapitaleinlagen zugeſchriebenen Zinſen betragen 


Zeitung. 


21967 M. 97 Pf. An Kapitaleinlagen find im Laufe des I ihres 


Gutsbeſitzerin v. Aredzki gehörigen Gute Hausbeſitzer vereins.) 
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173744 M. 51 Pf. zurückgezahlt worden und mit dieſen 1236 M. 
32 Pf. Zinſen. Der am Jihresſchluſſe 1891/92 verbliebene Be⸗ 
ſtand überſteigt den des Vorjahres um 52313 M. 58 Pf. Der 
Reſervefonds der Kaſſe hat eine Höhe von 84 501 M. 84 Pf. er⸗ 
reicht gegen 76 137 M 86 Pf. des Vorjahres. — Wie verlautet, 
wird in dem an der Breslau⸗Stargarder Bahn zwiſchen den 
Stationen Rawitſch und Trachenderg belegenen Dorfe Korſenz eine 
Halteſtelle für Perſonenverkehr eröffnet werden. Der Elſenbahn⸗ 
miniſter hat, den Bemühungen des Fürſten Hatzfeld⸗Trachenberg 
entſprechend, die Errichtung dieſer Halteſtelle an dem Keeuzungs⸗ 
punkte der Breslau⸗Poſener Chauſſee und der Breslau: Stargarder 
Bahn bereits genehmigt. — Zwiſchen dem Beſig er dec hleſt ien 
Gasanſtalt und dem Magiſtrak ſchwebten ſelt längerer Zeit Ver⸗ 
handlungen die den Ankauf der Anſtalt für dle Stadtgemeinde 
bezweckten, jedoch wegen der Höhe des geforderten Kaufgeldes 
reſultatlos verliefen. Die Gemeindevertretung beabſichtigt nun 
eine neue Gasanſtalt erbauen zu laſſen. Die RL erwartende Kons 
kurrenz dürfte dem Beſitzer der beſtehenden Anſtalt gerade nicht 
ſehr angenehm ſein. 

. Schroda, 7. Febr. [Konzert.] Am 4. Februar fand 
bier ein ſehr zahlreich beſuchtes Wohlthätigkeits Konzert ſtatt, in 
welchem Frau Dr. Theile aus Poſen und als Dilettanten Frau 
Rittergutsbeſitzer Winter⸗Placzki, die Schweſtern Frl. Janicki⸗ 
Koſtſchin. Herr Rittergutsbeſitzer Kohlſaat⸗ Gr. Slupia und Herr 
Lehrer Wolinski⸗Koſtſchin mitwirkten. Die allbeliebte Künſtlerin 
aus Poſen erntete auch hier war Beifall mit ihrem künſt⸗ 
leriſch geſchulten Sopran, und ihr lebhaftes Mienenſpiel brachte 
namentlich die heiteren Lieder zu ſehr großer Wirkung. Frau 
Winter, die vor einigen Monaten in einem Wohlthätigkeitskonzect 
in Liſſa zum erſten Mal auftrat, überraſchte auch uns mit ihrer 
ſelten vollen und ſtarken Altitimme, die beſonders in dem Gebet 
der Jungfrau aus „Tannhäuſer“ zu faſt künſtleriſcher Leiſtung 
ſtleg, aber auch in einigen leichteren Liedern großes Talent offen⸗ 
barte. Frl. Janicki I. und II. ſpielten die Ouverture zum „Ver⸗ 
ſchwender“ von Kreutzer ſehr anerkennenswerth, um ſo mehr, als 
die Jüngere erſt 15 Jahre alt iſt. Die Aeltere machte ſich um die 
Begleitung der Frau Dr. Theile und des Herrn Wolinski ſehr 
verdient und iſt ihrer vielfachen Aufgabe an dem Abend durchaus 
gerecht geworden. Herr Kohlſaat erwies ſich als ungemein muſi⸗ 
kaliſch begabt. Er trug zwei Stücke (Lohengrin und Fauſtphantaſte) 
auf einem wenig bekannten Inſtrument, dem Harmonyfleit, ers 
greifend vor, ſpielte eine Transſkription von Liszt uber Schumanns 
„Widmung“ für Pianino, ſang zwei Lieder von Rubinſtein und 
gab zur Freude des Publikums einen wahrhaft vollendet ge⸗ 
pfiffenen Scherz als Zugabe. Herr Wolinski zeigte ſich als hervor⸗ 
ragender Violinſpieler, was um ſo anerkennenswerther iſt, als er 
wenig Gelegenheit zur Ausbildung hat. Sein Scöne de Ballet 
von Bértot war ganz bedeutend. Das Konzert war für unjere 
Stadt ein ſeltener Kunſtgenuß, und ſämmtliche Mitwirtende 
ernteten reichen Beifall. Die Einnahme des Abends betrug 327 
Mark, die dem Vaterländiſchen Frauenverein und den Städten 
Schroda und Koſtſchin zugute kommt. 

E. Oſtrowo, 7 Febr. [Generalverſammlung des 
Der hieſige Grundbeſitzerverein 
hielt geſtern im Schützenhauſe hier eine Generalverſammlung ab, 
in welcher hauptſächlich die Frage über die Fäkalienabfuhr in hieſiger 
Stadt verhandelt wurde. In der vorangegangenen! Sitzung hatten 2 
von dem Verein nach Oels entſandte Deputirte behufs Ermittelung 
über das Abfuhrweſen dortſelbſt berichtet und da der Verſammlung 
die dortige Einrichtung gefiel, ſo beſchloß dieſelbe, einen zweckent⸗ 
ſprechenden Apparat im Werthe von etwa 3000 Mark anzuſchaffen. 
Durch dieſe Ausgabe würde aber die Vexreinskaſſe zu ſehr belaſtet 
und ferner der allgemeine Zweck dieſer Vereinsbeſtrebung verfehlt 
werden, wenn ſich die Thätigkeit des Apparats nur auf die Häuſer 
der Mitglieder beſchränken würde Dem Verein gehören kaum 
100 Mitglieder bei 400 Grundſtücken in der Stadt an. Um die 
Auslagen möglichſt bald zu decken und den Vorzug dieſer Neu⸗ 


einrichtung allen Grundbeſitzern zukommen zu laſſen, hat die 
geſtrige Generalverſammlung beſchloſſen, eine Kommiſſion zu 
wählen, um eine Liſte derjenigen in der Stadt aufzunehmen, die 


den Apparat eventl. benutzen wollen. Der durchſchnittliche Preis 
dürfte ſich pro Jahr auf gegen 10 Mark fürs Haus belaufen. 
Nach Eritattung des Jahresberichts wurde durch Zuruf der bls⸗ 
herige Vorſtand wiedergewählt. Eine Beſprechung über die neue 
Gebührentaxe der Schornſteinfeger wurde bis auf die nächſte 
Sitzung vertagt. 

P. Meſeritz, 7. Febr. [Höhere Mädchenſchule. Bil⸗ 
dun 4 hiesigen Mit dem 1. April d. Is verläßt die Lehrerin 
an der hieſigen ſtädtiſchen Mädchenſchule Fräulein Sturtevant 
unſeren Ort und tritt in den Breslauer Schuldienſt über. Um 
die vacant gewordene Stelle haben ſich 18 Lehrerinnen beworben. 
von denen nach dem geſtrigen Beſchluß der . zwei 
Lehrerinnen, und zwar aus Kreuzburg und Steinborn bei Pr. 
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Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
33. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Dann hatte auch wohl die Erzherzogin geſagt: „Es 
bricht eine neue Zeit heran, ſie braucht neue Menſchen! Nicht 
die Reli ; ; 
mit var ne en a se ae fein 
- e Treueſten, en ins Elend, ganze er 
ins 2 treibt; es iſt jetzt Jedem in deutſchen Landen 
* ar, ensfreiheit geſichert und jo Gott will, wird auch 
— 8 und argen denn wahrlich, alle Mächte brauchen 

uhe icht 9 0 hniſch wird ein Fürſt den andern bewachen, 
daß er 55 mächtiger werde und ihm über den Kopf wachſe. 
Und nicht durch viele Länder und viel Meilen Gebietes wird 
ein Fürſt mächtig und reich, groß und geehrt, er wird es durch 
die ann — Fu — — und blühen macht. 
Schafft Euch frohe, zufriedene Unterthanen, blühende, gewerb⸗ 
Rad . in Buube fe und ade Ihe Ihr 
i aber ım altet. j 
— Wande Kunſt und Wiſſenſchaft, Majeftät uch leber Neffe 
das Beiſpiel der une id 15 Völker! Ihr wißt 
y öhl, hier in Euren ndern, in men gar iſt arg ge⸗ 
digt neren Laht Die Völker nicht umfonft all ihr Hoffen 
auf Euch geſetzt haben. ; 

So hatten fie Drei zuſammen geredet, wieder und immer 
wieder, hatten ſchöne Bücher zuſammen geleſen, ſchöne Bilder, 
Kunſtwerke aller Art gemeinſam bewundert, das Leben war ein 
Athmen auf olympiſcher Höhe geweſen für Klara und ſie hatte 


Ki 


ihr reiches Geiſtesleben dabei völlig hingegeben. — An Liebe 
aber, an Liebe hatte ſie nie gedacht. 

O, und was würde Gerhard Baumeiſter ſagen! mußte 
ſie plötzlich denken. Gerhard? wie fiel ihr nur der gerade 
ein? Ja — warum mußte ſie öfter, auch wenn der Prinz 
mit ihr ſprach, an den einfachen jungen Rechtsgelehrten denken? 
Sie fand den Grund nicht. — 

Unklar wogte es in ihr hin und her und nicht ſehr ruhig 
war der Schlaf dieſer Nacht. — 

Am andern Morgern hatte ſie einen kühlen Kopf und ein 
kühleres Raiſonnement. 

„Ich darf den Fürſten nicht lieben, ſein Eheweib kann 
ich nicht werden — und“ — — — 


„O, ich, die Klara Ameldung, die ſo zu Ehren und zu 
großer Achtung gelangte, die verachtete Hexentochter, ich muß 
fleißig beten: „Führe mich nicht in Verſuchung!“ denn mein 
Wandel muß rein und rechtſchaffen ſein, wie nur je eines 
Weibes Wandel, daß ich daheim mir Achtung erzwinge; ich 
u ſtolz und gerade aufſehen können, wenn ich dereinſt heim⸗ 
ehre!“ 


nicht ſch 
hoffend, wo ſie ihn ſehen, mit ihm reden durfte! Hatte 
nicht ſtunden⸗ und tagelang gedacht, was ſie ihm ſagen wollte, 
wie ſie ihm dies oder jenes ins Herz legen mußte! 
wohl war ihr, wenn er nur da war, wenn ſie fühlte, auch ohne 


zu ſehen, daß ſeine Blicke ſie verfolgten, daß er nur wünſchte, 
erſt zu ihr gelangen zu können? 

In ſolcher Weiſe hielt ſie Selbſtſchau und es wurde ihr 
klar, daß Ferdinand nur darum ſie überraſchen konnte mit dem 
Geſtändniß ſeiner Liebe, weil ſie zu ihm aufgeſehen hatte 


wie zu einem mit faſt göttlicher Herrlichkeit umgebenen 


Weſen. 


Klaras ganzer Lebensgang hatte ſie demüthig machen 
gemiedene und vereinſamte 


und erhalten müſſen: ihre 
Stellung daheim, ſpäter ihre dienende zur Gräfin Oxenſtierna, 
und nun die hier als Gouvernante der erzherzoglichen Töchter! 


Wenn auch daneben mit ein Grund zu gerechtem Stolze lag, 


ſo war das nur der Stolz auf die ſo heiß erſtrebte Achtung 
der Menſchen, ihr war nie jenes Wort Pechlins aus dem 
Sinne gekommen: Vergiß nicht, daß Du nur eine Dienerin 
biſt!“ Hätte man ſie auch hier in den neuen ae 
ſchlecht behandelt, ſo würde ihr Geiſt ſich widerſetzt, rebellirt 
rn. Ueberlegenheit getrotzt haben, die fie unleugbar 
beſaß. 


Aber wohin ſie kam, begegnete man ihr mit Liebe und 


Güte, mit einer Humanität, die ihr völlig fremd war, und 


Heimkehren! Scheiden von ihm, der ſie liebte, konnte ſie dies Alles hatte auf einen Charakter wie den Klaras die 
denn? konnte ſie ſich denken, was ihr Leben ſein würde ohne Wirkung, 
ſeinen Umgang, ſein Kommen und Gehen! — Und hatte ſie höherer a 
on lange nur gelebt von einem zum andern Male war ihr ein Bedürfniß, 
ſie daß ſie der Güte un 


nicht ſie eitel zu machen, 
Ausbildung aller ihrer guten Kräfte anzuregen. Es 
a: hohe Genugthuung zu fühlen, 

Anerkennung ſich werth mache; nie 
aber brachte dieſe Genugthuung einen Stillſtand, eine Selbſt⸗ 


Und wie beſpiegelung zu Wege. 


Wie hätte ſie, die Klara Ameldung, jemals in dem 


ſondern ſie zu immer 


 tigte, daß die 


re zur Probelektion am 21. d. M. einberufen werden jollen. 
n unſerer höheren Mädchenſchule, deren Schülerzahl ca. 100 be⸗ 
trägt, wirkten bisher 3 Lehrerinnen im 9 und Diakonus 
Friedrichs und 3 Volksſchullehrer im Nebenamte. Die Schul⸗ 
deputation hat nun beſchloſſen, dieſe nebenamtliche Beſchäftigung 
m beſeitigen und die betreffenden Stunden einer Lehrerin katho⸗ 
iſcher Konfeſſion zu übertragen. Es fol alſo eine katholiſche 
Lehrerinſtelle an dieſer Schule errichtet werden und demnächſt zur 
Ausſchreibung gelangen. — Im Bildungsverein hielt heute Abend 
der durch ſeine mikroskopiſchen Unterſuchungen bekannte Chemiker 
Brans Fürſtenberg einen re über: „Die Bakterien, ihre Be⸗ 
eutung für den Menſchen und ihre Beziehung zu der belebten 
Natur,“ welchen er durch zahlreiche Lichtbilder mittelſt Projektlons⸗ 
apparats unterſtützte. 


g. Jutroſchin, 7. Febr. Zum Bahnprojekt Rawitſch⸗ 


utroſchin⸗Kobylin.] Bezüglich des Kleinbahnprojekts 


Nawe Suteofaln Kb ſchwankt nunmehr die Wahl ie 


Billigkeitsrückſichten — es könnte in letzterem Falle die Chauſſee 


der Linſe über Kamary⸗Grombkowe und der über Dlonie. 
un werden — dürfte man die letztgenannte wählen. 
Crane a. d. Brahe, 7. 
licher Verein. Lieferungen 
ſchaftliche Verein beſprach in ſeiner letzten Sitzun 
Aufruf des Herrn von Rupprecht⸗Rauſern. Die 
ab der königliche Domänenpächter Emil Strube⸗ 
rone. Die Verſammlung ſtellte ſich auf den Standpunkt der in 
dem Aufrufe enthaltenen Klagen und beſchloß zu der am 18. in 
Berlin tagenden Verſammlung einen Delegirten zu entſenden. Die 
Wahl fiel auf den Vereinsvorſitzenden Gutsbeſitzer Reinsdorff⸗ 
Wittoldowo. Im weiteren Verlauf der Sitzung hielt der vom 
Oberpräſidenten angeſtellte Wanderlehrer Kreisthierarzt Marks⸗ 
Poſen einen Vortrag über die Hebung der Rindvlehzucht in unſerer 
Sein Die Verſammlungf unterzeichnete auch eine Petition des 


Der hieſige landwirth⸗ 
den bekannten 


rovinzialvereins an den Reichstag, in welcher um Abänderung des 
eſetzes über die Branntweinbeſteuerung vom Juli 1887 gebeten 
wird und nahm davon Kenntniß, daß der Vereinsvorſitzende zum 

Vertrauensmann für die Richtigſtellung der Ernteberichte beſtellt 
ſei. — Die Lieferungen von Kies und Grant für die Unterhaltung 
der Bromberg⸗Crone⸗Zempelburger und für die Crone⸗Klar⸗ 

heimer Chauſſeen wird im Wege des ſchriftlichen Angebots ver⸗ 
eben. Offerten find bis zum 26. d. Mts. dem tönt 
auinſpektor in Bromberg einzureichen. 

* Ratibor, 7. Febr. [(Betriebseinſtellung.] Mit 
dem 1. April d. J. wird der „Schlei. er zufolge der Betrieb der 
Orzeſchegrube (Steinkohlengrube) im Kreiſe Pleß, welche eine Bes 
legſchaft von 7-800 Mann hat, eingeſtellt werden. 

IH Bromberg, 8. Februar. [Ein Kind verbrannt. 
Bromberger Schleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft.] 
Geſtern Mittag verließ die Arbeiterfrau Gemma ihre hier in der 
Straße Prinzenhöhe belegene Wohnung, welche ſie verſchloß, und 
ließ in derſelden ihr drei Jahre altes Töchterchen zurück. Plötzli 
wurden die Hausbewohner durch ein großes Geſchrei aus der 
Stube der Gemma erſchreckt. Die Thüre zu derſelben wurde, da 
man auch Brandgeruch verſpürte, erbrochen und als man in die 

Stube drang, bot ſich den Eindringlingen ein erſchütternder Anblick 

dar. Das Kind ſtand in Flammen, es war dem in der Stube 

ſtehenden eiſernen Ofen zu nahe gekommen und es hatten ſich hier⸗ 
bei die Kleider des Kindes entzündet. Das Kind wurde nach dem 
nahen Diakoniſſenhauſe geſchafft, woſelbſt es jedoch trotz aller ange⸗ 
wandten Hülfe den erlittenen Brandwunden nach zwei Stunden er⸗ 

2 Der Schmerz der Mutter iſt ſelbſtverſtändlich ein bedeutender. 

es iſt nun ſchon der dritte oder vierte Brandunfall in dieſem 

Winter bei uns. — In der geſtrigen ordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung der Bromberger Schleppſchifffahrts⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft wurde nach Erſtattung des Jahresberichts die 

Dividende auf 6 / Proz. und 62,50 M. pro Aktie feſtgeſetzt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Thorn, 6. Febr. [Ein Konflikt iſt zwiſchen uns 
ſeren Stadtverordneten und dem Magiſtrat! ein: 
getreten. Derſelbe iſt zwar harmlos, aber immerhin erwähnens⸗ 
werth. Der Marktſtandsgelderheber, der über 6000 Mark jährlich 

an Pacht zahlt, hat darauf hingewieſen, daß er durch Aufhebung 
der Jahrmärkte, ferner in Solge der Grenzſperre aus Anlaß der 
Choleragefahr eine Einbuße erlitten habe und hatte deshalb beim 
Magiſtrat um einen entſprechenden Pachterlaß nachgeſucht. Der 
Magtſtrat hat dieſes Geſuch abgelehnt und will dem Pächter nur 
eine Pachtſtundung zu Theil werden laſſen. Nun wandte ſich der 
Pächter an die Stadtverordneten⸗Verſammlung, und dieſe beſchloß 
einen Pachterlaß in Höhe von 300 Mark. Dieſem Beſchluß iſt 
dann der Magiſtrat nicht beigetreten, während die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung bei ihrem Beſchluß beharrt. Daß der Pächter 
durch die Sperre und Marktaufhebungen geſchädigt worden, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, Magiſtrat und Stadtverordneten erkennen 
es an, im Kontrakt iſt aber der Paſſus enthalten, daß Pächter 
auf keinen Fall auf eine Pachtermäßigung rechnen dürfe; auf dieſen 
Paſſus ſtützt ſich der Magiſtrat, hervorhebend, daß bald andere 
Pächter um Pachtermäßigungen einkommen werden. Eine Eini⸗ 
gung der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften, die nun in gemiſchter 
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ebr. Landwirthſchaft⸗ 


nregung hierzu 


glichen Landes» | 


chin welcher fich die kleinen 


Kommiſſion zu verſuchen iſt, wird hoffentlich die Auffichtsinſtanz 
der Einmiſchung in dieſe rein kommunale e a 
anz. Ztg. 
* Strasburg, 6. Febr. [Un natürlicher Vater.] Von 
Rabenmüttern hört man leider gar zu oft, ſeltener ſind die Fälle, 
wo ein Vater ſich ſeiner väterlichen Pflicht entzieht. Als die Frau 
des Arbeiters Johann K. in Neuhoff ſtarb, hinterließ ſie ihrem 
Manne zwei Kinder im Alter von ſechs und acht Jahren. Der 
Vater, ein kräftiger, kerngeſunder und geſchickter Arbeiter, wollte 
nun ſchnellſtens heirathen; doch die Kinder waren ihm im Wege. 
Die Lebensmittelvorräthe verkaufte er, um ſich hochzeitlich einzukleiden, 
dann zog er nach Gr. Lensk, ließ aber die Kinder in Neuhoff zu⸗ 
rück, und als ſie ihm nachzogen, trieb er ſie von ſich und verwies 
ſie auf das Schulzenamt zu N., wo für ſie geſorgt werden müſſe. 
Es blieb alſo dieſer Gemeinde nichts übrig, als ſich der Kinder 
anzunehmen. 

* Braunsberg, 6. Febr. [Einbruch in ein Juſtizge⸗ 
fängniß.) In der Nacht zum Sonnabend haben Einbrecher die 
ſeltene Frechheit beſeſſen, dem hieſigen ie enen einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. Als in der Frühe des Morgens die Beamten 
das Gefängnißbuxeau betraten, fanden fie die Fenſterſcheiben ein⸗ 
gedrückt, der Geldkaſten, welcher die Gefängnißkaſſe enthielt, war 
erbrochen und ſeines 9 beraubt. Die geraubte Summe ſoll 
einige hundert Mark betragen. Die Thäter ſind noch unbekannt. 

* Landsberg a. W., 7. Febr. [Auf dem Maskenball 
verunglückt. Beſitzveränderung.] Am letzten Sonn⸗ 
abend nahm an dem Maskenball, der im Rothenburgſchen Saale 
veranſtaltet wurde, u. a. auch ein Tiſchlergeſelle theil, der ſich, als 
das Vergnügen zu Ende ging, auf der Galerie des Saales befand 
und dort einſchlief. War bei dem allgemeinen Aufbruch auch etwas 
vom Nachhauſegehen an ſein Ohr geſchlagen, kurz er beſchloß, 
ſchlaftrunken wie er war, ſich auch zu „Bett“ zu legen, erſtieg die 
Brüſtung der Galerie, die er für die „Bettſtelle“ hielt und ſtürzte, 
ehe dies bemerkt und verhindert werden konnte, von der nicht un⸗ 
erheblichen Höhe in den Saal hinab. Ter hinzugerufene Arzt 
ſtellte einen Bruch des rechten Oberſchenkels feſt und ordnete die 
Ueberführung des Verletzten nach dem Krankenhauſe an, wo dem 
O. geitern ein Gypsverband angelegt worden iſt. — Das Schröter⸗ 
ſche Grundſtück an der Ecke der Richt⸗ und Prieſterſtraße iſt in den 
Beſitz des Kaufmanns Landsheim übergegangen. Der Kaufpreis 
oll 120 000 M. betragen. Die Kaufleute Gebr. Schröter haben 
das Grundſtück Richtſtraße 53 erworben. 

* Glogau, 7. Febr. [Diebſtahl.] Ein hieſiges Ehepaar 
beſaß einen Schatz im Betrage von 545,38 M., den es am beſten 
in der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe aufgehoben wähnte. Um nun 
auch das Sparkaſſenbuch begierigen Händen au entziehen, wurde 
daſſelbe in einen Kaſten eingeſchloſſen und dieſer unter dem Sofa 
verborgen. Doch die guten Leute hatten nicht mit der Findigkeit 
unſerer Spitzbuben gerechnet. Als die Frau heute Morgen auf den 
Markt ging, um Einkäufe an machen, verſchloß ſie die Wohnung, 

inder befanden, und legte, wie ſie dies 
immer that, den Stubenſchlüſſel an einen beſtimmten Ort. Wäh⸗ 
rend der Abweſenheit der eus erſchien nun in der Wohnung ein 
Mann, welcher ſich des Kaſtens bemächtigte. Nachdem der Fremde 
den Kaſten erbrochen, begab er ſich ſchnurſtracks nach der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe, woſelbſt er ſich für einen Verwandten der Eheleute aus⸗ 
gab und den ganzen Betrag von 545,38 M. erhob. Die Quittung 
unterzeichnete der Dieb mit Hermann Wende aus Glogau.“ Nach⸗ 
dem die Frau zu Hauſe den Diebſtahl bemerkte, begab ſie ſich ſofort 
nach der ſtädtiſchen Sparkaſſe, wo ne jedoch nur von der bereits 
erfolgten | des Geldes erfuhr. Ueber den Thäter, der 
mit den Verhältniſſen genau vertraut geweſen ſein muB: fehlt bis 
jetzt jede Spur. (Niederſchl. Anz.) 


Aus dem Gerichts ſaal. 

V. Frauſtadt, 7. Febr. Eine ganz empfindliche aber 
gerechte Strafe wurde in der heutigen Schöffenſitzung 
den Knechten Anton Staff und Carl Ernſt aus dem von hier 
benachbarten Ober⸗Pritſchen zudiktirt. Dieſelben hatten am 
31. Oktober v. J. zwei landwirthſchaftliche Schüler auf dem Wege 
vom Schwagerſchen Gaſthofe in Ober⸗Pritſchen nach der Stadt 
angehalten und ohne jede Veranlaſſung blutig geſchlagen. Staff 
erhielt 7 Monate und Ernſt 6 Monate Gefängniß. Beide wurden 
ſofort in Haft genommen. 

B. C. Berlin, 7. Febr. Die Prozeſſe, welche anläßlich unſerer 


Kolonialverhältniſſe jetzt recht häufig vor die Gerichte H 


kommen, beziehen ſich bisher faſt ausſchließlich auf Streitigkeiten 
zwiſchen den verſchiedenen Kolontalgeſellſchaften und deren Beamten. 
So wurde am Sonnabend wieder vor dem Kammergericht ein 
ſolcher Prozeß verhandelt, welcher in mancher Beziehung ein her⸗ 
vorragendes Intereſſe bieten dürfte. Kläger, Herr R. war Be⸗ 
ſitzer einer Farm in Joinville Kolonie Santa Cataring (Braſilien) 
und trat im Frühjahr 1891 mit dem Direktorium der Neu⸗Guinea⸗ 
Geſellſchaft, ſpeziell mit den Direktoren Kommerzienrath v. Hanſe⸗ 
mann und Wirklichen Geh. Rath Hertzog, wegen Uebernahme einer 
Stellung in Verhandlung, indem nämlich die Geſellſchaft einen mit 
der tropiſchen Agrikultur⸗ und Lebensweiſe vertrauten Mann zur 
Leitung von Plantagen ſuchte. Es kam auch ein auf 5 Jahre be⸗ 
meſſener Engagementsvertrag zu Stande, worin das Gehalt des 


etzt, der Ge⸗ 
Kündigung 
Inventar in 

ch Deutſchland und meldete ſich 
erlin auf dem Bureau der 8 
wo er unter anderen auch gefragt wurde, in welcher Weiſe er ſein 


R. auf 6000 M. und eine 40 idle Tantieme fe 1 
ſellſchaft aber auch das Recht einer dreimonatlichen 
eingeräumt war. R. verkaufte nun ſein geſammtes 

Braſilien, brachte ſeine Familie na 
im Auguſt 1891 hier in 


Gehalt beziehen wolle. Er wünſchte hierauf, daß die Geſellſchaft 
an ſeine Familie in Stettin monatlich 400 M. und an ihn ſelbſt 
nur die übrig bleibenden 100 M. zahlen möge, worauf ihm die 
Direktoren v. Hanſemann und Hertzog bemerklich machten, daß er, 
zumal ihm a in Neu⸗Guinea oblägen, dort 
nicht mit 100 M. monatlich auskommen, ſondern ſchon zu den 
Ernährungskoſten allein 200 M. gebrauchen würde. R. meinte 
dagegen, daß er für ſeine Familie ſorgen müſſe, daß er ſich daher 
mit 100 M. monatlich werde einrichten müſſen und daß in dem 

alle eintretender Verlegenheit ja noch die Stationskaſſe da ſei. 
ee Erklärungen mißfielen den betreffenden Herren derart, daß 


ſie R. auf Grund des ihnen allgemein zuſtehenden Kündigungs⸗ 
rechts ſofort kündigten und auch unter Zahlung eines Viertel⸗ 
jahrsgehalts ſofort entlteßen. R. klagte nun noch das Gehalt 


für das nächſte Viertelſahr ein, da es ihm erſt nach dieſer 
Zeit gelungen war, anderweit Stellung zu finden. Die 15. Zi⸗ 
vilkammer des Landgerichts I erkannte auch nach dem Klagean⸗ 
trage, indem ſie u. A. Folgendes ausführte: Es ergiebt die Natur 
des vorliegenden Verhältniſſes, daß unmöglich Jemand auf längere 
Zeit zu einer derartigen Dienſtſtellung von hier ſich binden und 
dabei die Gefahr übernehmen wird, ohne Grund in den präziſen 
Verhältniſſen ſeiner Stellung plötzlich enthoben zu werden. Das 
Riſiko, das ja lediglich bei dem Beamten, wie bei der Geſellſchaft 
ſein würde, wäre ein ungeheures. Es kann deshalb nur der Wille 
der Kontrahenten geweſen ſein, den Vertrag auf 5 Jahre feſt 1 
3 als Endigungsgrund ſeitens des Beamten nur Krankheit, 
ſeitens der Beklagten disziplinare Entlaſſung gelten zu laſſen. Das 
Erkenntniß verweiſt hierbei auf die geſetzlichen Gründe, wie z. B. 
veränderte Umſtände, Unmöglichkeit der Erfüllung, Mangel der 
Erfüllung, und fährt dann fort: Keinesfalls kann aber ein derar⸗ 
tiger Grund, der die Beklagte berechtigte, von dem Vertrage zu⸗ 
rückzutreten, in dem Umſtande rien werden, daß Kläger er⸗ 
klärte, mit 100 M. monatlich in Neu⸗Guinea auskommen zu wollen. 
Vorläufig war damit nur eine Abſicht ausgedrückt, keineswegs noch 
eine Weigerung, ſich den Pflichten ſeiner Stellung durch erforder⸗ 
lichen Mehraufwand entziehen zu wollen. Die Forderung des 
Klägers war daher eine rechtlich begründete. Hiergegen legte die 
Beklagte Berufung bei dem Kammergericht ein, indem ſie u. A 
namentlich ausführte, daß die Erklärungen des Klägers und ſein 
Alter auf die Stationskaſſe von vornherein eine Verkennung der 
flichten ſeiner Stellung konſtatlrt und alſo Grund zur Entlaſſung 
egeben hätten, wogegen gegneriſcherſeits auf die freie und offene 
rklärung des Klägers hingewieſen wurde, die unmö lich zu dem 
Schluß verleiten konnte, daß er etwa einen Mißbrauch er Sta⸗ 
tionskaſſe im Sinne hatte, zumal ja erforderlichen Falls ſeinerſeits 
ſtets andere Modalitäten der Gehaltszahlung beſtimmt werden 
konnten. Der Senat erkannte hierauf in weſentlicher Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Vorderrichter auf Zurückweiſung der Berufung, 
indem auch er die Entlaſſung für eine ungerechtfertigte erachtete. 


Ver miſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 7. Febr. Einen Kampf 
mit Sträflingen des Rummelsburger Arbeitshauſes hatten 
Montag Morgen zwei Schutzmänner bei dem ſogenannten Drachen⸗ 
felde am neuen Heim zu beſtehen. Zwei Häftlinge waren von 
einem ſtädtiſchen Rieſelgut entwichen und wurden in Anſtaltsklei⸗ 
dung von den Beamten angetroffen. Als dieſe nahe herangekommen 
waren, ging einer der Sträflinge mit einem gezückten Meſſer auf 
ſie zu mit der Drohung, ſie niederzuſtechen. Ein Schutzmann zog 
blank und ſchlug dem Angreifer mit dem Säbel auf den rechten 
Arm, wobei der Letztere eine nicht unerhebliche Schnittwunde an 
der Hand davontrug. Der zweite Sträfling hatte inzwiſchen die 

lucht ergriffen, drehte ſich aber, als er von einem verfolgenden 

chutzmann ereilt wurde, um und erhob ebenfalls ein Meſſer gegen 
ihn. Den Beamten gelang es indeß, ihn zu faſſen und zu Boden 
zu werfen. Beide Flüchtlinge wurden feſtgenommen. 

In religiöſem Wahnſinn hat am Dienſtag die Bäcker⸗ 
frau Eliſe Bohndorf, geborene Wendt, Lindenſtraße 17, einen 
Kindesmord verübt: ſie hat ihren zehn Jahre alten Sohn 

ans erdroſſelt. Der Bäckermeiſter und 2 ümer 
Bohndorf iſt ſeit 11 Jahren mit der zweiten Frau, die jetzt 40 Jahre 
alt iſt, verheirathet. Aus der erſten Ehe ſtammen zwei Kinder, 
aus der zweiten der Hans und ein Mädchen von 8 ½ gelt Die 
Familienverhältniſſe waren ſehr glückliche. Seit einiger Zeit zeigte 
Beau Bohndorf jedoch ein ſehr eregtes Weſen, der 1 0 erklärte ſie 


ür hochgradig nervös. — Während die Eltern ein Hinterzimmer 
als Schlafraum benutzten, ſchlief ihr Sohn Hans in einem an den 
Laden ſtoßenden Vorderzimmer, die übrigen Kinder in anderen 
Räumen. In der Nacht zum Dienſtag um 1 Uhr begab ſich der 
Bäckermeiſter in die im Keller belegene Backſtube. Als er gegen 
3 Uhr in feine Schlafſtube zurückkehrte, ſtand die Frau an ihrem 
Bett in nothdürftigſter Bekleidung; ſie erzählte ihm mit unheimlich 
blitzenden Augen: „Die böſen Gelſter waren bier, fie haben es mir 


ſchönen, ſtolzen Kaiſerſohne einen Mann ſehen können, der in 
ihr mehr fand, als eine bevorzugte, weil pflichttreue Dienerin 
ſeiner Verwandten! 

Und nun? Was konnte und durfte fie dem Kaiſer⸗ 
prinzen ſein? 

Indeß ihre Pflichten riefen ſie. Klara hatte keine Zeit, 
an ſich und ihre Intereſſen zu denken. Sie hatte aus den 
Händen der Kammerfrauen ihre Zöglinge zu empfangen und 
dieſelben vor das Bett der Frau Erzherzogin zu führen, wo⸗ 
ſelbſt ſie dann das Gebet ſprachen, um ſpäter, unter Madames 
Aufſicht, den ganzen Tag, ohne eine einzige Ruheſtunde für 
dieſe 85 verleben. 

ie kleinen Prinzeſſinnen waren heute 
geweſen. 

Als die Erzherzogin im Laufe des Morgens im Vorbei⸗ 
ehen in das Schulzimmer trat, woſelbſt Madame ſie lateiniſch, 
anzöſiſch und deutſch lehrte, wo unter Madames Aufficht 

ehrer ſie im Harfenſpiel, ein anderer im Tanzen zu 
unterweiſen hatte, wo dann allerlei ſeltſame Thiere in Spi⸗ 
ritusgläſern oder Exemplare von wilden Vierfüßlern aus⸗ 
gelopft oder in großen Bildern ſich fanden, um die kleinen 

ädchen auf ſie hinzuweiſen, da ſtanden die jungen Prin⸗ 
gelfinnen ſo manierlich und anſtändig auf, verneigten jich fo 
ſtgerecht vor der Mutter und verſicherten mit ſo gutem 
Anſtande und ſo beſcheidener Zuverſicht, daß ſie heute ſich 
beſonders gut geführt hätten, was Madame lächelnd beſtä⸗ 
a 125 Grgbergogin, 8 ſich = an N 
ollte, ihnen eine Spazierfahrt mit Madame in 

den Luſtgarten erlaubte 8 Wage 


beſonders gut 


Ein lautes Jubelgeſchrei der kleinen Damen bewies, daß 
die Tünche der Etiquette noch wenig Haltbarkeit hatte; aber 
ein Blick von Madame brachte die Zöglinge zu den Anfor⸗ 
derungen der Hofſitte zurück und die Erzherzogin gab Befehl, 
den Wagen vorfahren zu laſſen. Es war Klara eine unend⸗ 
liche Erleichterung, heute aus dem weiten, düſteren Gemach in 
die freie Gottesnatur hinauseilen zu dürfen. 

Die Kammerfrauen wurden befohlen, die Prinzeſſinnen 
zur Ausfahrt bereit gemacht; Madame erſchien mit dem langen 
ſchwarzen Schleier an der Sammethaube, und mit Lachen und 
Freudenſprüngen eilten die Prinzeſſinnen die Stiegen des 
Palaſtes hinab. 

„Die ſchwere, vergoldete Kutſche mit koſtbar gejchierten 
vier Pferden, Läufern, Bedienten und mit berittener Eskorte 
hielt unter dem Portal und fuhr dann mit den vergnügten 
Inſaſſen durch die Stadt, hinaus vor das Thor. 

Wie die kaiſerliche Hofburg nichts weniger war, als ein 
Schloß im impoſanten Stile jener Zeit, ſondern nur ein 
unregelmäßiger Haufen von Paläſten und Häuſern, ein 
Städtchen in der Stadt, wohlbefeſtigt und von einer Maſſe 
ſchwerer Thürme überragt, die zur 8 eingerichtet 
waren, ſo war auch Wien nicht die fröhliche Kaiſerſtadt der 
Jetztzeit, ſondern, wenn auch prächtig nach damaligen Be⸗ 
griffen, doch ein von engen Straßen und hohen Häuſern, die 
mit ihren vorſpringenden Giebeln faſt das Himmelslicht ganz 
ausſchloſſen, gebildetes Häuſermeer. 

Fortſetzung folgt) 


Vom Büchertiſch. 


2 m Verlage des Deutſchen Verlagshauſes Bong u. Co., 
Berlin W. 57, wird in nächſter Zeit der neueſte, eben vollendete 
Roman Conrad Albertis, betiteit „Mode“ erſcheinen. 
Alberti ſucht in dieſem, in der Welt des Theaters und des ver⸗ 
feinerten Lebensgenuſſes ſpielenden Roman nachzuweiſen, daß die 
Mode nicht ein Kind des Zufalls und der Eitelkeit iſt, ſondern na⸗ 
türlichen Geſetzen des menſchlichen Seelenlebens entſpringt und folgt. 
Alderti will das an der Geſchichte der auf⸗ und abiteigenden Lauf⸗ 
bahn eines jungen ehrgeizigen Künſtlers bewelſen. 

* Häuslicher Rathgeber, praktiſches Wochenblatt für 
alle deutſchen Hausfrauen mit den Gratisbellagen: „Mode und 
Handarbeit“ und der illuſtrirten Kinderzeitung „Fur unſere Kleinen“. 
Verlag von Robert Schneeweiß in Breslau. in Blick in die 
uns vorliegenden drei erſten Hefte des ſiebenten Jahrganges be⸗ 
lehrt uns, daß das über ganz Deutſchland verbreitete Blatt nicht 
ſtehen geblieben, ſondern auf dem eingeſchlagenen Wege weiter 
fortgeſchritten iſt. Erfreulich iſt es wahrzunehmen, daß es auch 
in dem neuen Jahrgange nicht in vornehmer Zurückhaltung nur 
einer beſtimmten Geſellſchaftsſchicht dient, ſondern darnach ſtrebt, 
allen Klaſſen hoch wie niedrig gerecht zu werben, und er⸗ 
zieheriſch auf das weibliche Geſchlecht zu wirken. Die geiſtreich 
abgefaßten Artikel an der Spitze des Blattes behandeln größten⸗ 
theils das Leben und Wirken der Frau in der Familie und in der 
Geſellſchaft. Sie bieten eine ungemeine Fülle des 5 
und vor allem auch Praktiſchen aus den verſchiedenſten Gebieten 
des weiblichen Lebens und beleuchten unter anderem auch einzelne 
Forderungen der modernen Frauenbewegung. An dieſe Artikel 
5 ſich der vg gewandt geichriebene und ſpannende Roman 
„Im Banne der Schuld“ ſowle die rührende Novelle „Toten⸗ 
röſel“, die nicht verfehlen dürfte, auf das weibliche Gemüth den 
tiefſten Eindruck zu machen. — Das reich illuſtrirte Modenblatt 
„Mode und Handarbeit“ bringt an der Spitze Modeplaude reien 
der in den weiteſten Kreiſen bekannten Modeſchriftſtellerin Ida 
Barber. Dem dritten Hefte g ein reich ausgeſtatteter Schnitt⸗ 
muſterbogen beigegeben. 
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3 eben und ich habe die auch vollbracht.“ Beſtürzt eilte 

Bohndorf in das Zimmer des Knaben. Er fand ihn als Leiche in 
feinem Bette liegend; mittelſt eines Leibriemens hatte die Mutter 
ihm den Hals zugeſchnürt. Frau B., die mit an das Bett ihres 
Kindes getreten war, blieb völlig ruhig. Ein alsbald hinzugerufener 
Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Polizeibeamte führten 
die Irrſinnige, die ſich über die Leiche warf, die küßte und die 
Worte: „Adien, mein Hans“ ausrief, nach der Wache am Belle⸗ 
alltance⸗Platz. Von hier aus wurde die auf Grund eines Gut⸗ 
achtens des Sanitätsraths Dr. Lewin für gemeingefährlich anzu⸗ 
ſehende Frau der Irrenabtheilung der Charitee zugeführt. Die 
—5 des erdroſſelten Knaben wurde nach dem Schauhauſe ge⸗ 
racht. 

T Ueber ein ſchweres Unglück, welches ſich am Sonntag 
in der Nähe des Schießplatzes Jüterbog zugetragen hat 
und welchem zwei Artilleriſten zum Opfer gefallen find, 
wird dem „Berl. Tabl.“ nachträglich gemeldet: Am Sonntag 
Vormittag vernahm man in dem nicht bewohnten Baradenlager 
plötzlich eine ſtarke Detonation, welche alsbald das ganze Lager 
alarmirte. Es ſtellte ſich heraus, daß in einer Schmiede eine 
Exploſion erfolgt war, welche Wände, Fenſter und Thüren des 
Bauwerks zum Theil zertrümmert hatte. Den Hinzueilenden trat 
aus dem pulvergeſchwärzten Raume ein blutender Soldat entgegen, 
deſſen Geſicht total geſchwärzt war. Drinnen in der Schmiede lag, 
mit dem Tode ringend, ein zweiter Soldat, deſſen Geſicht und 
Bene ſchrecklich verbrannt waren; es zeigte ſich bald, daß ihm der 

nterleib aufgeriſſen war. Die Kataſtrophe wurde dadurch herbei⸗ 
geführt, daß die beiden Soldaten in der Schmiede ein blindgegan⸗ 
genes Geſchoß, welches ſie gefunden, in den Schraubſtock geſpannt 
hatten, um daſſelbe zu entladen. Dabei war das Geſchoß krepirt. 
Der im Innern der Schmiede aufgefundene Soldat iſt während 
des Transportes nach dem Lazareth geſtorben; das Befinden des 
anderen iſt beſorgnißerregend, da die herumfliegenden Sprengſtücke 
ihm mehrere tiefe Wunden am ganzen Körper verurſacht haben; 
eine Hand iſt dem Unglücklichen total zerſchmettert und ein Auge 
faſt gänzlich aus der Höhle geriſſen worden. 

. Karneval in Mainz. Aus dert „ 5. Februar, wird 
gianne; In Schaaren waren heute die närriſch geſtimmten 

ewohner der Nachbarſtädte nach Mainz gewallt, um dem Prinzen 
Karneval zu huldigen. Die große Stadthalle mit allen Nebenräu⸗ 
men reichte kaum aus, die Gäſte zu faſſen; man richtete ſich mit 
Humor ein und ſo ging es. Die Sitzung wurde mit dem ſchon 
früher erwähnten humorvollen Eröffnungsſpiel von Wilhelm 

a co by eingeleitet, das großen Beifall fand. Dann hielt das 

omitee, geführt von Herolden, Trommlern, Pagen und ſonſtigem 
maskirten Volk, ſeinen Einzug. Dr. Joſ. Zuckmayer jun., 
der mit großem Geſchick den Präſidentenſtab führte, begrüßte in 
ereimter Rede die holden Närrinnen und Narren. Seine witzigen 
Pointen, welche ſtrophenweiſe in der Sentenz ausklangen „Dodrin 
gibts kän Unnerſchied“, wurden mit gebührendem Dank aufgenom⸗ 
men. Es folgten mit re karnevaliſtiſchen Vorträgen die 
beliebten Redner der Mainzer Narrhalla: Jean Dremmel jr., 
gel 8 Haas lals alter Theater » Souffleur); Hohmann⸗ 

armitadt (als Philiſter Eugen Ganz (als Briefträger): 
Wendelin Schneider (als Profe or), ſowie Karl Lauf 
und Wilhelm Jacoby als Schulbuben. Sie alle wußten 
in ungelungener ir politiſche und ſoziale Fragen des Tages, 
die Schwächen der Menſchen und Vorgänge der Nachbarſtädte zu 
beleuchten und erweckten große Heiterkeit. Dazwiſchen wurden 6 
prächtige Chorlieder geſungen. änger Shnegraf, ſowie eine 
berühmte Sängerin und Pfeiferin Signorina Trebella 
(Narr H. Trötſch⸗ Stuttgart) und ein muſikaliſcher Clown hatten 
ebenfalls großen Erfolg. Gegen 9 Uhr ſchloß Präſident Dr. Zuck⸗ 
mayer mit der Einladung, Mainz zum Volksfeſte der Faſtnachts⸗ 
tage wieder zu beſuchen. 5 

Der Dampfer „Suevia“ aus Hamburg iſt mit 21 
Salon⸗ und 150 Kajüten⸗Paſſagieren an Bord von einem Schlepper 
in den Hafen von Southampton bugſirt worden. Am 27. Januar 
war ihm bei ſchwerem weſtlichen Sturm der Hochdruckeylinder ge⸗ 
ſprungen, wodurch die Maſchinen ſofort zum Stillſtand kamen. 
Die Paſſagiere werden mit dem nächſten nach Newyork gehenden 
Dampfer der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Geſellſchaft expe⸗ 
dirt werden. 

+ Unfall auf dem Vodenſee. Auf dem Unterſee zwiſchen 
Allensbach und Mattnau brachen auf dem Nachhauſewege ſechs 
Perſonen an einer ſchwachen Eisſtelle ein; vier ertranken, zwe 
wurden gerettet. 

T Ueber eine luſtige Wette in Tettnang theilt der 
„Ob. Anz.“ mit: „Ein hieſiger Kaufmann wettete, 50 Liter Bier 
mit Mitgliedern des Radfahrvereins, daß die Radler durch gewiſſe 
Straßen der Stadt bei dem Glatteis nicht fahren können, ohne 
umzuwerfen. Er vergaß aber zu bemerken „mit dem Veloziped“. 
Die Radler nahmen die Wette an, durchfuhren auf einem — 
Leiter wagen ſämmtliche gewünſchten Straßen ohne Unfall 
und 8 ſich nachher an den 50 Etter Bier, welche der un⸗ 
vorſichtige Wetter bezahlen mußte. 

7 Lutſchinsk, Gouvernement Nowgorod, gerieth in 
Folge aa eines Ofens eine Kirche in Brand. Das Feuer 

reitete ſich weiter aus und ergriff eine zweite gegenüberliegende 

Kirche. Die beiden reich ausgeſtatteten Kirchen brannten bis auf 
den Grund nieder, gerettet wurde nichts. Die Kirchen enthielten 
koſtbare alterthümliche Gegenſtände. 

+ Expedition manquee. Man ſchreibt der „Straß⸗ 
In Poſt“ aus Paris unterm 3. Februar. „Große Aufre ung 
im Minſſterium des Innern und auf der Selz er ie 
der 


hatte ſie. 

> De I ** 8 
a mit einem Male wendete ſich geſtern Abend das Blatt, und 

der mit der mo. der beiden Euchen aus dem . 


ung 
fehle Worten Oe ait del ener erhielt dich Gegen 
halten: Dem „Te 

die wunderbare Wendung 


gebt doch ene end a en Abenteurerinnen genommen hat. 


Angouleme geboren ; ſie heißen Marie 
Grund dieſer 


Beinen 15 


es 


daß a e 1 
artette nen italien 
Allerdings hat 2 uber Schon lange tobt ns 
ahre mit einem franzöſiſchen Offister verheira 
aber geſchieden worden. Der Offizier, ein Gra 
eine Zeit lang Militärattachs bei der franzöſiſchen Bo 
Rom“ Mariette s Mann iſt vom Papſt Pio IX. zum 
ernannt worden; fie ſelbſt will ihr Vermögen dur 
ftände und ſchlechte Verwandte verloren haben. 
Schweſtern ſind, ihrer Ausſage gemäß, nach Paris gekommen, um 
ſich ihren — sg a zu verdienen. Die Beihuldigungen, fie 
hätten ſchon 1892 in Paris Schwindeleien getrieben, ſtellen ſie in 


m⸗ 


* 
. 


e . 258 
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| Abrede, da 
ſchuldigung, 


115566 5773 5792 5806 6281 6316 6482 6586 6769 6786 


Rudolph Weſſe in Berlin, Große Frankfurter Straße 16; 


N I vun, he H 
r 


4 . DEN * 9 

ſie damals in 
daß ſie von e Agentinnen ſeien, 
weiſen ſie entrüſtet zurück, zumal ſie ſtets gute Franzöſinnen ge⸗ 
blieben ſeien. Kurz, es war wieder einmal nichts mit der Spionen⸗ 
jagd, und Miniſter und Are ber können ſich vermuthlich mit 
dem Kardinal Richellen tröſten, der nach einer verfehlten Jagd 
auf weibliche Schönheiten in ſein Tagebuch die Worte einzeichnete: 
„Expedition manquée!“ 


Neue Patente. 


Arers vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard 

üders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 

ü P 67 607. Rotirende Zahnbürſte. — C. I. Berger 

n e. 


Landwirthſchaft, tr und Haus⸗ 
w a * 


— Behandlung erfrorener Menſchen und Hausthiere. 
Zunächſt leiden durch die Kälte alle Organe mit langſamerem und 
ſparſamerem Blutwechſel, ſowie ſolche, die im Verhältniß zur Maſſe 
eine ſehr große Oberfläche beſitzen, wie z. B. Finger, Zehen, Ohren, 
Naſenſpitze u. ſ. w. 
eichen erfrorener Körper: Das Blut iſt von 
der Haut nach den inneren Organen 1 
drängt, wodurch Angſt, Müdigkeit, Schlafſucht und ſchließ 
Scheintod entſteht; alle Säfte ſind zu Eis verwandelt. So lange 
noch Spuren des Herzſchlages oder etwas Wärme an beſonders 
geſchützten Körpertheilen vorhanden iſt, hat man noch Hoffnung, 
den Scheintodten wieder zu erwecken. Ecfrorene Menſchen find 
keine Seltenheit; Betrunkene, die ſich im Freien zum Ausruhen 
hinſetzen, erfrieren öfters. 

ei der Behandlung der Erfrorenen muß man das 
allmähliche Wiederaufthauen derſelben bewirkten. Jede 
raſche „ würde den Tod ſoforther⸗ 
beiführen. Man bringe den Erfrorenen an einen geſchützten, 
aber nicht warmen Ort, und bedecke ihn bis auf die Naſenlöcher 
und den Mund mit Schnee oder geſtoßenem Eis und erſetze den 
ablaufenden Schnee fo lange mit friſchem, bis die Haut aufthaut 
und die Glieder beweglich werden. In Ermangelung von Schnee 
bedeckt man den Erfrorenen mit Laken, die in eiskaltes Waſſer ge⸗ 
taucht ſind, oder man ſenkt ihn in einen großen Behälter mit kal⸗ 
tem Waſſer, doch ſo, daß Naſe und Mund frei bleiben. Hierbei 
muß er vorſichtig angefaßt werden, damit kein Glied zerbricht. 
Wenn ſich die Lebenswärme in der Haut wieder einſtellt oder hat 
er einige Minuten die Schneekälte ausgehalten, fo lege man ihn 
auf eine Strohmatte und reibe den ganzen Körper mit kaltem Waſſer, 
dem man nach und nach warmes Waſſer und Branntwein zuſetzt. 
Sobald der Herzſchlag deutlich wahrnehmbar wird, und ſich unter⸗ 
brochene Anſätze von Athem zeigen, reibt man den Erfrorenen 
trocken ab, bringt ihn in ein kaltes Bett (den Menſchen) oder unter 
Stroh und Pferdedecken (das Hausthier) und reibe mit wollenen 


3 trockenen Tüchern und Bürſten unausgeſetzt Glieder, Kopf und 


Bruſt, halte, wenn die Athembewegungen ſich noch nicht einſtellen 
wollen, Riechmittel (Salmiakgeiſt) unter die Naſe, blaſe vor⸗ 
ſichtig Luft in die Lunge mittelſt eines Trichters oder eines 
Schlauches, wobel die Naſe zugehalten werden muß, ſetze ein 
Klyſtier von Tabaksabkochung und reſze den Schlund mit einer 
Feder. Haben ſich die Lebenszeichen wieder eingeſtellt, ſind Herz 
und Lunge in Thätigkeit, ſo fahre man mit dem Reiben gelinder 
fort, gebe erwärmende Getränke und ſorge für Schweiß. 


Verlooſungen. 
* Venediger 30 Lire⸗Looſe von 1869. 66. Verlooſung 
am 31. Dezember 1892. n 1. Mai 1893 ab bei der 
Gemeindekaſſe zu Venedig und dem Berliner Bank⸗Inſtitut Joſeph 
Goldſchmidt u. Co. zu Berlin. 
Gezogene Serien: 
Ser. 31 54 191 212 239 281 579 791 909 988 1049 1301 1441 
1487 1615 1842 1852 1931 1932 2038 2145 2198 2240 2282 
2392 2745 2762 2858 2888 3100 3330 3343 3349 3680 
4272 4523 4590 4734 4784 4799 4831 4976 5189 5399 


6855 6887 6926 6939 6989 7023 7079 7334 7390 7391 
7698 7791 7941 8062 8121 8496 8784 8877 8957 9349 
9594 9705 9720 9721 9730 9872 9907 10087 10167 
10531 10607 10743 11009 11028 11130 11184 11613 
11818 11853 11885 12030 12155 12277 12363 12483 
12892 12899 12904 12915 12969 13174 13299 13760 
ee 14001 14372 14614 14878 15062 15077 15179 


Gewinne: 

zu 60 000 Lire Ser. 11130 Nr. 20. 
zu 500 Lire Ser. 8784 Nr. 22. 
zu 250 Lire Ser. 4734 Nr. 23, S 11009 N 11, S 11028 
zu 100 Lire Ser. 1049 Nr. 18, S 2888 N 18, S 6855 
S 11647 N 14, S 12892 N 21. 

zu 50 Lire Ser. 239 Nr. 22, S 281 N 6, S 579 N 
N 2, S 1049 N 3, S 1931 2 
S? „S 4272 
5 


15194 


Sg 
Sum 
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G 
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Q 

or 

> 
SG 
— 


2 
S 7676 N 13, © 
9872 9 17, S 1029 20, S 1161 
N 19, 2899 1, S 13761 25, © 14614 N 17, © 
14, S 15508 N 10, S 15589 N i 
Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 30 Lire. 


cherungsweſen. 

— Deutſche Militärdienſt Verſicherungs ⸗Anſtalt in 
Hannover. — Im Monat Januar waren zu erledigen 1853 An⸗ 
träge über M. 2090 000. Das Vermögen erhöhte ſich von 
M. 44 570 000 auf M. 45 349 000. 


Handel und Verkehr. 


* Auswärtige Konkurſe. Konkurs iſt eröffnet über das 
Vermögen 1. des Wäſche⸗ und Wollwaarenhändlers Ismar Fried⸗ 
länder in Berlin, Veteranenſtraße 9; 2. des 1 
Lederhändlers Auguſt Meinecke in Berlin, Große Hamburge r. 28; 
4. der Handelsfrau Mathilde Bab. geb. Richel, in Firma M. Bab 


in Berlin, Prenzlauerſtraße 25; 5. der offenen Handelsgeſellſchaft 
olzmarktſtraße 14, und 


5 A. Bergemann und Koch in Berlin, 5 
ixdorf, ergitraße 120, Inhaber find die Kaufleute O. A. H. 
Bergemann, hier, Luckauerſtr. 16, und A. B. Koch in Berlin, Naunyn⸗ 
Straße 40. — Kaufmann Jul. Merkirch, Allenburg. — Wirth Joh. 
Georg Schulze (Hotel 3 ee Dresden. — Brauerei⸗ 
deſitzer Kuno v. Oertzen, Halle a. S. — Kaufmann Joh. Kühne, 
giricberg. — Schloſſermeiſter Guſtav Werner, Landeshut. — 
aufmann Herm. Theod. Krentz Leipzig⸗Konnewitz. — omas 
u. Sohn, Lengenfeld l. V. — Trikotwaaxren⸗Fabrikant 9 


8 
22 


De Günther, Lichtenſtein. — Schuhmachermeiſter Heinr. Ringleb, 
dorf. — Kaufmann J. Brühl, Aßmannshauſen. 


e n 
othſchind bezahlt 


Lunge, Gehirn) ges M 
lich 
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i Marktberichte. 
. 8. Febr., 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, ie 


Stimmung ruhiger und Preiſe unverändert. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogr. weißer 14,00 — 14,70 —15,20 
Mk., gelber 13,40 —14,20— 15,10 M., feinſter über Notiz. — Roggen 
ohne Aender., bezahlt wurde per 100 Kg. netto 12,10 bis 13,10 bis 

„30 M. — Gerſte ſchwache Kaufluſt, p. 100 Kgr. 11,80 bis 12,50 
bis 13,60 bis: 15,00 M. — Hafer e. feſt, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,30 bis 12,90 bis 13,50 ark. — Mais ſchwach 

efragt, per 100 Kilogr 11,75—12,00 Mark. — Erbſen ohne 

enderung, Kocherbſen per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00 bis 15,00 
Mark, Viktor tia⸗ ruhig, 16,00 —17,00 bis 18,03 M., Futter⸗ 
erbſen 12,25 bis 12.50 Mark. — Bohnen ohne Umſatz, 
p. 100 Kilogramm 13,50 —14,00 M. — Lupinen ruhig, per 
100 Kilogramm gelbe 9,00 — 10,00 11,50 M., blaue 8,00 —9,00 bis 
10,50 Mk. Wicker ſchwach gefragt, per 100 Far. 12,00 — 13,00 M. 
— Oelſaaten ſchwach zugeführt. — Schlaglein feit, pet 100 
Kilogramm netto 20,00 bis 22,00 bis 23,00 M. — Winter⸗ 
raps unv., per 100 Kilogr. 20.50 —21 75—22.75 Mk. — Winter⸗ 
rübſen per 100 Kilogr. 20,25 —21,50— 21,30 M. — Hanf⸗ 
bis 18,00 bis 19,00 M. 


Kleeſamen ruhig, 
52 bis 60 bis 63 bis 


Roggenmehl 00 21,50 — 22,00 M., Roggen⸗Hausbacken 20,50—21,00 
M. — 1 nn per 100 Küogramm 9,00 — 9,40 M. — 
au: per 100 Kilo 8,20 
ela 
a 


* Hamburg, 6. Fehr. [Kartoffelfabrikate.“ Tendenz 
feſt. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 19½—19 Mk., 
Lieferung 19¼—19/ Mk. — Kartoffelmehl mawaare 
19—19½, M., . 19—19¼ M., Superiorſtärke 19%, 
bis 20%, Mk., uperiormehl 20—21 Mk., Dextrin, weiß 
und gelb prompt 27½—28¼ M. — Capillar⸗Syrup 44 Be 
ea te M. Traubenzucker prima weiß geraſpelt 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 8. Februar. „Turf 
Weiden 518 Arlt e 8 


do. 
Roggen pr. 
do. 


Jun Inn 
Spiritus, (Nach amtlichen Rotixungen) 
do. Toer lolo 


do. 70er Mai⸗Jun i 
do. 70er Juni⸗Jull. 

do. 79er Aug.⸗Seprtt 
Do... Ne 


BELERES 
BE8I8I8 
Ss 88 
SS SSS 


br. 6 
107 
101 10} Ungar. 4% Goldr. 96 70 
x 5 Papierr. 85 80 
Oeſtr. ed.⸗Att. f. 
arden 44 10 43 80 
98 70 Disk. Kommandit 8 187 25187 — 


udsſtimmung | 


Dt.8°/, Reichs⸗Anl. 87 20 
Konſol | 


id. 440 Anl. 107 70 
Yo ” 161 * 


E 
8 


Ruf, Bankno 
R. 4% Bodk. Bfbbr. 100 90 100 


Oſtpr. Südb. E. S.A. 74 50 74 20 Dona r 235 501234 80 
St.-Pr. L. A. 59 90 59 2) 

Gelſenkirch. Kohlen 147 — 147 30 
nowrazl. Steinſalz 43 50] 43 — 


Rum. 4% Anl. uu ell. 144 101143 80 
e Bank⸗Akt 161 401161 20 
17% önigs⸗ u. Laurah. 96 90 
iskonto⸗Komman. 187 40 187 50 Bochumer Gußſtabl 124 901123 75 
Pof. Spritfabr. BA — —| — —1 
Nachbörſe: Kredit 174 2), Diskonto⸗Kommandit 186 90, 
Ruſſiſche Noten 209 75. 
Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 


(Ohne Verbindlichkeit) 


vom 1. Februar 1893. 
Weizen ⸗Fabrikate 
Gries Nr. 1 14 | 60 ] Mehl 00 Gele Band 11 
N 19 60 do. 0 (Griesmehl) | 
Kaiſerauszugmehl. 15 — otmehhll — 
e ttermehl.. 7 
do. 00 weiß Band | 11 80 Beer I 4 
ogg ate: 
Mehl 0 10 20 9 Kommißmehll 8 
do. 0% 9 40 Schrot 7 
dodo 7 8 | „ BP 4 
do. II. 5 80 
| 50 
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Die allgemeine Berjammfung ſümmtlicher Mitalieder der Armen⸗ 


Deputation und der 


Montag, den 13. d. 


Armer⸗Kommiſſionen findet am 


Abends 8 Uhr, 


* 


ag 
in der Aula der Knabenmittelſchule Naumannſtraße) ſtatt, wozu 
die betheiligten Herren hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 


Poſen, den 4. Februar 1893. 
Der Vorſitzende der 


Künzer, 
Bürgermeifter. 


In Namen des Königs! 


In der Strafſache 
gegen BEN 

den Kellner Max Markiewiez 
aus Poſen, geboren am 20. Sep⸗ 
tember 1874 daſelbſt, katholiſch, 
vorbeſtraft, wegen Beleidigung 
und Widerſtandes, hat das König 
liche Schöffengericht zu Poſen in 
der Sitzung vom 7. Dezember 
1892, an welcher Theil 9 


haben: 8 

1. Gerichts⸗Aſſeſſor Saſſe, 
als Vorſitzender, 

2. Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗ 
Sekretär Engmann, 

3. Gutsverwalter Blaurock, 
als Schöffen. 
Gerichts⸗Aſſeſſor Rohne, 
als Beamter der Staatsawalt⸗ 


> 
— 


ſchaft, 

Sekretär Grzebyta, 

als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt, daß der An⸗ 
eklagte der Beleidigung und des 
iderſtandes gegen die Staats⸗ 
ewalt ſchuldig und deshalb unter 
Koſtenlcſt mit einer Woche Ge⸗ 
fängniß zu beſtrafen, dem Belei⸗ 
digten, Nachtwächter Boraſz in 
Poſen auch die Befugniß zuzu⸗ 
ſprechen, binnen vier Wochen nach 
der von Amtswegen zu bewirken⸗ 
den Zuſtellung des rechtskräftigen 
Urtheils an ihn, den verfügenden 
Theil deſſelben einmal auf Koſten 
des Angeklagten in der Poſener 

Zeitung bekannt zu machen. 

Von Rechts Wegen. 


Jvnngeverftigeung 
dun Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
vom Dorfe Strykowo, Kreis 
Poſen, Band IV. Blatt Nr. 80 
auf den Namen des Andreas 
Nowak, Wirth zu Strykowo, 
welcher mit Conſtantia geb. 
Urbanska in ehelicher Güter⸗ 
gemeinſchaft lebt, eingetragene zu 
Strykowo belegene Grundſtück 
am 17. März 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 18192 


Das Grundſtück iſt mit 21,66 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 2,1940 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. 

oſen, den 23. Dezbr. 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Königl. Amtsgericht. 
Erin, den 26. Januar 1893. 


Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Dobieſzewko Band I 
Blatt 1 auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Erich Mahncke 
u Dobieſzewko eingetragene, in 
"m Fir Rittergut 


am 29. März 1693, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle im herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhauſe were 


werden. 8 6 
Das Grundſtück iſt mit 4591,32 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
414,4170 Hektar zur Grundſteuer. 
mit 1077 Mark Nutzungswerth 
ur Gebäudeſteuer — = 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
ee Abſchrift des Grund⸗ 
uchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück 
etreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung IV, eingeſehen werden. 


Bekauntmachun 


Armen⸗Deputation. 


ö Aursbekauntnachung 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns W. Menza in Czempin 
iſt heute, am 4. Februar 1893, 
Nachmittags 3 Uhr, das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 8 

Konkursverwalter: Kämmerer 
DT. Willmann in Czempin. 

Anmeldetermin für Konkurs⸗ 
forderungen bis zum 25. März 
1893. 1661 

Prüfungstermin für die ange⸗ 
meldeten Forderungen 


den 10. April 1893, 


Vormittags 10 Uhr. 
Termin zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines andern Ver⸗ 
walters ſowie über die Beſtellung 
eines Gläubigerausſchuſſes 


den 3. März 1893, 


Vormittags 10 Uhr. 

Offener Arxeſt mit Anzeige⸗ 
pflicht bis 25. März 1893. 

Koften, den 4. Februar 189g. 


Degner, E 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Behufs Verdingung der Tiefe: 
rung des Fouragebedarfs in nach⸗ 
bezeichneten Garniſonen werden 
Termine abgehalten: 1211 
in Görlitz (Rathhaus) 
am 20. Februar d. J., Vormitt. 

10 Uhr, (Fourage), 
in Hirſchberg (Rathhaus) 
am 21. Februar d. J., Nachmitt. 
9 Uhr, (Fourage), 
in Oſtrowo (Rathhaus) 
am 22. Februar d. J., Vormitt. 
1 Uhr, Rauhfourage). 

Die Lieferungs- Bedingungen 
find bei den Proviant⸗Aemtern 
n Poſen, Glogau, Lüben, Liſſa 
. P., Sagan und Sprottau, ſo⸗ 
wie bei den Magiſtraten der be⸗ 
treffenden Garniſonen einzuſehen. 

Angebote ſind bis zur feſtge⸗ 
ſetzten Terminsſtunde abzugeben. 
Selbſtproduzenten — Landwirthe 
— erhalten den Vorzug. 


Königliche Intendantur 
5. Armee⸗Korps. 


Bekanntmachung. 


Der Schulbaus = Umbau in 
Deutich = Böhmisch, Kreis 
Meſeritz, welcher einſchließlich der 
Spann⸗ und Handdtenſte aus⸗ 
ſchließlich aber des Titels Ins⸗ 
gemein auf 5734,16 Mark ver⸗ 
anſchlagt iſt, ſoll im Wege des 
Mindergebots vergeben werden, 
wozu ich einen Termin auf 


Donnerſtag, 
den 16. Februar J. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Amtsbureau an⸗ 
beraumt habe, zu dem ich die 
Herren Bauunternehmer hier⸗ 
durch einlade. 1670 

Koſtenanſchlag und Zeichnung, 
ſowie Bedingungen ſind bei mir 
einzuſehen. 

Bentſchen, den 7. Febr. 1893. 


Mönigl. Diſtrikts⸗Kommiſſar. 
Szablikowski. 


1 Verkäufe « Verpachtungen 0 


Wegen Krankheit will ich 
mein Geſchäft, das ſchon 40 Jahre 
beſteht, auch zu allerlei Geſchäfts⸗ 
artikeln ſich eignet, verpachten 
Die Lage iſt ſchön. Näheres bei 
1618 Wreſchen. 


r 
Mühlhäuſer Kleiderſtoffe. 


Spezialität Reinwoll. Lamas, 
Cheviots, Baige, Meltons verſendet 


1638 


S EEE ET ET LTE EEE BE TERN N 
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Aufruf! 


Am 18. Oktober 1892 iſt wiederum der Grundſtein 
einer Kirche in Berlin gelegt worden. Ihrer Vollendung 
barrt ſehnlichſt ein neuer, im Nordweſten an der Char⸗ 
lottenburger Grenze in wenigen Jahren entſtandener 
Stadttheil. Die Dorotheenſtädtiſche Gemeinde, zu welcher 
dieſer fernab von ihrer Kirche gelegene Bezirk bis jetzt 
gehört, hat aus ihren Mitteln jet Jahren die Koſten 
der beſonderen kirchlichen Verſorgung deſſelben beſtritten, 
e ne intertmiſtiſche Kapelle errichtet uno nun 300 000 M. 
für den Bau der neuen Kirche bereit geſtellt. Des Kai⸗ 
ſers und Königs Majeſtät haben für dieſe einen herr⸗ 
lichen Bauplatz im Thiergarten Allergnädigſt geſchenkt 
und unter huldvoller Zuſtimmung Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Friedrich zu genehmigen geruht, daß ſie den 
Namen 1470 


„Laser Fraedrıch-Bedächtniss- 
Rırche‘ 


erhalte. Sie wird, nach den Plänen des Profeſſors 
Vollmer ausgeführt, ein wirdüges Gegenſtück zu der 
drüben am Thiergarten erſtehenden „Kaiſer Wilhelm⸗ 
Gedächtniß⸗Kirche“ werden. Die Baukoſten betragen 
etwa 500 000 Mark. 

Da die Mittel der Dorotheenſtädtiſchen Gemeinde 
erſchöpft ſind und die neue Gemeinde, deren innerer 
Ausbau von Grund auf große Anforderungen an ihre 
Glieder ſtellt, aus eigener Kraft das Fehlende aufzu⸗ 
bringen nicht im Stande iſt, ſo hat ſich unter dem Pro⸗ 
tektorate Ihrer Majenät der Kaiſerin und Königin 
Auguſte Victoria das unterzeichnete Komitee gebildet, 
um die fehlenden Bauſteine zuſammenzutragen. 

Es gilt nicht nur das kirchliche Leben unſerer Reichs⸗ 
hauptſtadt an einem wichtigen Punkte zu ſtärken, ſondern 
auch dem zweiten Kaiſer des geeinten Deutſchen Reiches, 
dem Königl. Helden und Dulder, ein würdiges künſtleriſches 
Denkmal zu ſetzen — das erſte, welches Seinem An⸗ 
denken in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches errichtet 
wird! Die Liebe und Verehrung, welche einſt ſeine 
ſiegreiche Stirn mit Lorbeer, ſeinen Sarg mit Palmen 
ſchmückte, wird auch, das iſt unſer Vertrauen, mit Freude 
es begrüßen und willig dazu beitragen, daß für alle Zeit 
das Gedächtniß Seines Namens durch die Verbindung 
mit einer heiligen Stätte der Andacht eine beſondere 
Weihe erhält. 

„Die Expedition dieſer Zeitung iſt bereit, Bei⸗ 
träge in Empfang zu nehmen. Ueber dieſelben 
wird öffentlich quittirt werden. 


Das Komitee 
für den Bau der, Kaiſer Friedrich⸗Gedächtißkirche“ 


Bei uns 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 


Jupaliditäts⸗ u. Ylters-Berficherungs- Mall 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 18% 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 


22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 


ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 
Porlande der Invaliditäts- und Alkers-erſicherungs⸗ 
Aufalt ofen. 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 130 M. 


Hofbuhdruderei W. Decker & Co. (A. Ristl, 


17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Prima Bau⸗Stück⸗Kallk 


aus den beſten Werken 
in Gross-Strehlitz, 


Frischen Düngtalt (Kaltaihe) 


aus Gross-Strehlitz, 


iſt erſchienen und in ſämmtlichen 


er rn 


Be Gewinne, keine Nieten. 

1,000,000, 500,000, 250,000, 

Ftts. 2,000,000, 100.000. 50.000, 20.000 60 

zahlreiche Nebengewinne ohne Abzug, ſofort in Gold zahlbar, 

ind auf 100 Fred, Prämien⸗ Obligationen der Stadt 
Barletta zu gewinnen. Jährlich vier Ziehungen. 
Naächſte Ziehung am 20. Februar. 

Keine Nieten. Jede Obligation iſt mit 100 Francs — 80 
Mark rückzahlbar, behalt außerdem beſtändig das Recht, an 
allen Gewinnziehungen theil zu nehmen: wird daher durch er⸗ 
zielte Treffer nicht entwerthet und 1 Loos hat die Chance, 
zahlreiche und enorme Gewinne zu erhalten. Abgeſtempelte 
Looſe. welche in ganz Deutſchland erlaubt find, offerire ich zu 
Mk. 58 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Um die 
Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben gegen 11 
Monatsraten à Mk. 6.— mit ſofortigem Anſpruch auf 
jeden Treffer. Liſten nach jeder Ziehung. Ziehungspläne 
gratis. Gerälligen Auftragen ſehe bald entgegen. 1663 
Robert 0 rankfurt a. M. 16. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Nindvieh⸗ und 
Schweineſtalle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1865 aufs billigſte und ſolfdeſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 
Außerdem liefern wir: 
Genietete Fiſchbauchträger für Eisteller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form. maſchinelle Anlagen. Transmiſſionen ꝛc. ꝛc 
I Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 
Gebrüder Glöckner. 


Halpaus Theo ist der beste, 


Kilo giebt 500 Taſſen feiniten Thee 


überall käuflich. 


Russisches Waaren - Lager 


soseph Halpaus, Breslau. 
Größtes Importhaus für Thee. 


— 
IS 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
Dei Fabrikpr. unt. 10jähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Honig 9 Pfd. Netto Putter 


frco. Nachn. 
Schleud⸗Hon. M.4,50 Süßr.⸗Butt. 
M 7,50. S. Kliger, Tluſte, Galizien. 


eee 
Größere Gutspoſten 


2 Jop Bundiueg n unuos 44 


ngenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 


3 
\ — = zum Preſſen geſucht. Dampf⸗ 
< 13 e ñzꝓpreſſen mit täglicher Leiſtung 
n von 350 —500 Cir. werden ge⸗ 
EAU DE GOLDENE ſtellt. Bei Konvenienz wie d 


(Blau-Gold - Etiquette) 
Ferd. Mülhens, Köln, 


Anerkannt als die 


Beste Marke, 


Vorräthig in fastallen feineren 
Parfümerie-G en, 


Kaſſe im Voraus 


gezahlt. Offerten mit Angabe 
der Quanten der Sorten erbeten 
unt. M. 312 an Otto Thiele, 
Spectal⸗Annonc.⸗Bur. f. landw. 
Anzeigen. Berlin C. 2. 1492 


Die Stärkefabrik Bentſchen 
Hardt u. Tiedemann 


Bentſchen, kauft Kartoffeln 
direkt von den Herrn Be⸗ 
ſitzern. Bemuſterte Offerten 
erbeten. 977 


BE Serite EM 
kaufen zu höchſten Preiſen. 
Offerten erbitten 

Iſidor Cohn & Co., 
Berlinerſtr. 15 


ECC Saas br te 372] 
Verlangen 
Rel 

Sie ſofort meine Proſpekte über 


die von mir vertretene Serien⸗ 
Loos⸗Geſellſchaft⸗ „Glück“ in 


. 8 
Hl 


ö —— . | 
. br. Romershausen's N} 
‚ji Augen - Essenz | 
an en 406 Fenahalöl, 104, [fi 
| Erhaltung 
Sehkraft 


‚ [4 Stärkung u 

dier 
ii erfanden und seit mehr als 
Mn mer 
j] theke von Dr. Franz Gustar |} 
—Z— in Aken a. E. |} 


Kleie gelangt auch in kleineren 


Am Freitag, den 10. I Mts., 
Vormittags 10 Uhr, werden im 
Magazin V. eine Menge W 
kleie, ſowie verſchiedene Abfälle 
aus der Mühle, der Bäckerei und 
den Magazinen öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die 


Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 
12 M. Muſter überall franco. 
Carl Adolf Weymar, 
Weberei u. Erſtes Verſandthaus 
Mühlhausen 1 Th. 450 
Vertreter geg. feſten Gehalt geſucht. 
Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14. 


Poſten zur Ausbietung. 1624 


R „ „Gogolin, = 12 
Prima Magnesia-Düngkalk. 
Preiſe ie: Verladungen prompt, 


5 & Co., 


Breslau, Moritzſtraße 17. 


r 0 0 


Posen: in den meisten Apotheken. 


van Houten’s Cacao 


offerirt Wiederverkäufern zu orig. 
Fabritpreiſen 595 
Rudolph Chaym, Poſen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Stuttgart. Mit einer Einlage 
von monatlich M. 3,50 Pf. können 
Sie große Gewinne erzielen, 
müſſen aber ungünſtigenfalls ca. 
die Hälfte Ihrer Einlagen wieder 
zurückerhalten. Jeden Monat 
eine Ziehung, nächſte 1. März. 
w itgart, 


